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Die Ansländerfrage.
Bei Beratung des Etats für das Reichskanzleramt wird dieſogialdemokratiſche Reſolution über das Frenhemetht mit zur

Debatte ſtehen. Unſere Fraktion fordert darin die umgehende
Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Sicherung des
Aufenthalts rechts der Ausländer im Deutſchen
Reiche. Gegenwärtig iſt das Fremdenrecht Sache jedes einzel
nen deutſchen Bundesſtaates. Wie das Fremdenrecht gehand
habt wird, iſt aus neueſter Zeit bei der Ausweiſung ruſſiſcher
Studenten zur Genüge bekannt geworden. Deutſchland hat
ſich durch die dabei bewieſene Polizeiwillkür vor dem geſamten
Auslande heillos blamiert und völkerrechtlich proſtituiert. Wie
völlig rechtlos die Ausländer in Deutſchland ſind, zeigte ja
auch der neuerdings wieder erörterte Fall eines als Anarchtt
aus unſerer Stadt Halle ausgewieſenen Oeſtreichers, dem man
alles andere eher vorwerfen konnte, als daß er ein politiſch ge
fährlicher Mann ſei.

Profeſſor Franz v. Liszt, unſer früherer Mitbürger, ſagt in
ſeinem Werke über das Völkerrecht, das Fremdenrecht ſei
ein untrennbarer Teil des Völkerrechts, der Völkerrechtsgemein
ſchaft. Dieſe letztere bedeutet den Bruch mit der früheren Auf-
faſſung von der rechtlichen Gegenſätzlichkeit der
Staaten. Wir erkennen heute die Gemeinſchaft der
Kultur und der Jntereſſen an und verkehren mit
den anderen Staaten auf dem Fuße der Gleichberecht i-

gung. Vorausſetzung für eine Völkerrechts gemeinſchaft iſt
na

an ehörigen anderer Kulturſtaaten was „aus dem Grundbe
des Völkerrechts ſich als dem der Gemeinſchaft

gleichberechtigter Staaten“. araus folgt, füg Liszt hinzu,
„unmittelbar der Anſpruch aller Glieder dieſer Gemeinſchaft auf
Anerkennung ihrer Gleichberechtigung mit allen übrigen Rechts
enoſſen, auf Anerkennung ihrer völkerrecht-kigen Rechtsſubjektivität'.

Jedenfalls herrſcht unter den Völkerrechtslehrern Einſtimmig-
keit darüber, daß aus der Anerkennung der Gleichberechtigung
der zur Völkergemeinſchaft gehörenden Staaten die grund-
ſätzliche Gleichſtellung der Staatsfremden
mit den Jnländern folgt. Nur in dieſem Sinne iſt
die „Rechtsſtellung der Fremden“ zu nehmen, wenn ſie den
modernen völkerrechtlichen Grundſätzen entſprechen ſoll.

Die Gleichberechtigung der Staatsfremden iſt im weſentlichen
auf dem Gebiete des Zivilrechts und des Zivilprozeſſes durch
eführt. So wie ſie von den rein politiſchen Pflichten derSlaotsbürger freibleiben (Militärdienſt 2c.), ſo haben ſie nach
eltender Anſchauung auch keinen Anſpruch auf die Gewährung

erſenſoen politiſchen Rechte, an deren Ausübung ſich
die Teilnahme der Staats angehörigen an der Regierung des
Landes äußert, alſo vor allem nicht auf die Gewährung des

litiſchen Wahlrechts.e rechts wiſſenſchaftlichen Normen weicht die Praxis
in der Handhabung der Fremdenpolizei faſt in allen Staaten,

Liszt wir folgen dabei einer Darlegung im Hamb,
des Landes r

und die Mansfelder Kreiſe.

auch in den deutſchen, nicht unerheblich ab. Es liegt durchaus
im Ermeſſen der Staatsgewalt, das Fremdenrecht weiter einzu
ſchränken, als es dieſen Grundſätzen nach zuläſſig erſcheint.
Sie nimmt als ihr unanfechtbares polizeiliches Reſervatrecht in
Anſpruch, Fremde „aus Rückſichten des öffentlichen Wohles“
einzeln oder in Maſſe zurückzuweiſen reſp. aus dem Lande zu
verweiſen, ſoweit dem nicht Verträge mit anderen Staaten
entgegenſtehen. Die Zurückweiſung wird hier und da ſchon
deshalb als begründet erachtet, weil die Fremden keine ge
nügenden Subſiſtenzmittel haben. So beſteht in den Vereinig-
ten Staaten bekanntlich die Vorſchrift, daß jeder Einwanderer
gewiſſen Beſitz oder doch genügende Arbeitskraft nachweiſen
muß. Ebenſo gilt als polizeirechtlich begründet, die Zulaſ-
ſung von Fremden an perſönliche oder räumliche Bedingungen
zu knüpfen.

Bedenklicher noch erſcheint die polizeiliche Praxis der Au s-
weiſung von Fremden, die kein Wohnrecht im Staate
haben, oder denen dasſelbe ohne weiteres genommen werden
kann. „Die Ausweiſung von Fremden,“ ſagt Hefter in ſeinem
Buche über das europäiſche Völkerrecht der Gegenwart, „kann
unbillig' geübt werden, aber ſie iſt nicht formell rechts-
widrig.“ Vorausgeſetzt wird dabei allerdings ein „ausreichen
der Grund“, nämlich Delikte, Störung der Ordnung, Gefähr-
dung der öffentlichen Sicherheit durch die Fremden uſw.

Hauptſächlich dieſer Punkt der Fremdenpolizei kommt bei
der ſozialdemokratiſchen Reſolution mit in Betracht. Es iſt
eine allgemein bekannte und in geſetzgebenden Körperſchaften,
beſonders im Reichstage, ſchon oft erörterte Tatſache, daß die
Polizei deutſcher Bundesſtaaten, vor allem die preußiſche, in
gigen Fn ihr formelles Recht der Fremdenausweiſung wicht

des Völkerrechts und zugleich gegen die politiſche Gerechtigkeit
und Moral verſtoßenden Weiſe ausgeübt hat.

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob es zuläſſig ſein ſoll, einen
Fremden, der ſich gemeiner Straftaten ſchuldig macht, der als
Dieb, Betrüger, Räuber die öffentliche Ordnung und Sicherheit
gefährdet, des Landes zu verweiſen. Worauf es in erſter Linie
ankommt, iſt, denjenigen Teil der Fremdenausweiſungs- Praxis
zu treffen, welcher einen ausgeprägt politiſchen Charakter
hat und politiſchen Zwecken dient, die Ausweiſung als
polizeiliche Willkürmaßnahme im politiſchen Kampfe. Jn dieſer
Praxis haben wir es mit einer ſchweren Verletzung
des völkerrechtlichen Grundbegriffes zu
tun.

Nach dieſem Begriffe iſt nichts ſelbſtverſtändlicher, als daß
der Ausländer, der ſich in einem deutſchen Bundesſtaate vor
übergehend oder dauernd aufhält, genau ſo wie der Bürger
dieſes Staates, in demſelben Maße und unter denſelben Be
dingniſſen wie dieſer, entſprechend dem Grundſatze der Rechts
gleichheit, berechtigt iſt, ſeiner wirtſchaftlichen, poli-
tiſchen, religiöſen, wiſſenſchaftlichen
Ueberzeugung Ausdruck zu geben, für beſtimmte
politiſche, wirtſchaftliche und ſonſtige Jntereſſen zu wirken
unter Benutzung all' der dem Staatsbürger zu dem gleichen
Zwecke zuſtehenden Rechte und Freiheiten, Vereins- und Ver-
ſammlungsrecht, Koalitionsrecht, Preßfreiheit uſw.
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Dieſe Gleichberechtigung gehört in erſter Linie mit zur An
erkennung der völkerrechtlichen Rechtsſubjektivität des Aus-
länders. Sie 4 in ſich die Ausübung fundamentaler,
rein menſchlicher Rechte und Freiheiten, die den Bürgern aller
Rechtsſtaaten, wenn auch abweichend in Maß und Form, ſo
doch grundſätzlich gewährleiſtet ſind. Daraus folgt: Hat der
Deutſche im eigenen Lande das Recht, ſich zu beliebigen poli
tiſchen, religiöſen, wirtſchaftlichen 2c. Anſchauungen und Be
ſtrebungen zu bekennen, ſich einer Partei, einem Verein, einer
Geſellſchaft anzuſchließen, die dieſen Anſchauungen und Beſtreb
ungen entſpricht, ſo hat dasſelbe Recht innerhalb der geſetz
lichen Grenze auch der in irgend einem deutſchen Bundesſtaate
wohnende Ausländer.

Aber dieſe Erwägung haben die deutſchen Staatsgewalten,
vor allem das preußiſche polizeiſtaatliche Regiment, bisher nicht

gelten laſſen. Sie haben vielmehr, den Grundſätzen einer regk
tionären ſogenannten „Ordnungspolitik“ folgend, ſehr oft gegen
dieſe fundamentale völkerrechtliche Rechtsgleichheit gröblich ver
ſtoßen, indem ſie der Vorausſetzung für Ausweiſung Fremder,
„Störung der Ordnung“ und „Gefährdung der Sicherheit“, eine
willkürliche politiſch-tendenziöſe Auslegung gaben. Es iſt vor
gekommen, daß aus Bundesſtaaten Ausländer lediglich deshalb
ausgewieſen wurden als „lIäſtige Elemente“, weil ſie zur ſozial
demokratiſchen oder einer anderen der Staatsgewalt mißliebigen
Partei ſich bkkannten, reſp. für dieſelbe ſich betätigten.

Jn einigen Fällen war die Ausweiſung von Ruſſen, die als
politiſch Verfolgte oder Verdächtige ihr Vaterland verlaſſen
hatten, um in Deutſchland ein Aſyl zu finden, geradezu gleich
bedeutend mit einer Aus lieferung an die ruſſiſchen Be
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nicht nur der politiſchen Moral, wie ſie für einen Kultur und
Rechtsſtaat in Anſpruch genommen werden muß, ſondern ebenſo
dem völkerrechtlichen Begriff des Aſylrechtes ſcharf wider
ſpricht. Abgeſehen von der vertraglich geregelten Auslieferung
flüchtiger gemeiner Verbrecher, Mörder, Diebe, Betrüger uſw.
ſoll nach Hefter die völkerrechtliche Norm gelten: „Jeder Staai
gewährt vermöge ſeiner Unabhängigkeit auf ſeinem Territorium
nicht bloß den eigentlichen Untertanen, ſondern auch dem
Fremden, der es betritt, ein natürliches Aſyl gegen
ausländiſche Verfolgungen.“

Nach allgemein in der Vöſkerrechts- Wiſſenſchaft anerkannter
Theorie iſt die politiſche Geſinnung und Betätigung eines
Ausländers, zumal wenn ſie ſich in den gegebenen geſetzlichen
Grenzen hält und nicht mit Delikten ſich verbindet, möge ſie
auch noch ſo ſcharf oppoſitionell gegen Regierung und beſtehende
Einrichtungen ſich richten, nicht zu den Vorausſetzungen zu
rechnen, welche nach Maßgabe der für die Ausweiſung gelten
den Beſtimmungen dieſe zuläſſig etſcheinen laſſen. Was der
Deutſche in ſeinem Staate auf Grund ihm zuſtehender, aus
drücklich eingeräumter Rechte im Punkt der Bekundung und
Betätigung ſeiner politiſchen Ueberzeugung tun darf, das
iſt auch jedem Ausländer zuzugeſtehen. Und ſelbſt das politiſche
Delikt, weches der Ausländer in Ausübung dieſes Rechtes be
geht, kann nicht als Rechtsgrund für ſeine Ausweiſung geltend
gemacht werden. So weit es ſich um gemeine Verbrechen han

r Mahdrug verboten) Fiten in Bamal ſt37 (Nachdruck verboten.) ger 7 Sange el n ma S zuerſt angekommen, das
Da er den Satz nicht vollendete, wiederholte ſie fragend:Das Vergeſſen?

ElſaßLothringen 1877-1900.
Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Luiſe ſah nach der M te ihren Mantel in Ordnung
und ihren leier herunter.Je Werte i en eher wie ein ſehnſüchtiger Ruf, wie
ein Lebewohl, als ſie ſagte:

„Jch habe ein klein wenig meiner Verpflichtung Jhnen
egenüber nachkommen wollen Jch muß mich verabſchiech bei wen Freundin würde man wundern, wenn ich

zu ſpät käme.“
Sie, warten Sie. Sie ſind„Noch nicht ich beſchwöre ge Nldlich und nein

a kaum eben angekommen. Jch bin
lück ſoll ſo kurz ſein!“
Sanft, langſam, mit leiſem Druck, beinahe wie mit der

liebten ergriff der Offizier Luiſens Handu de Lippen. P der Unabänderlichkeit dieſer
Trennung fand er ſeinen Mut wieder und wenn auch dieerſten Wdrtt nur ger aus ſeinem Munde herauskamen, die
nächſten folgten leichter. Der Klang ſeiner Stimme machte
ihn kühner.

Nein, gehen Sie nicht. Laſſen Sie mich Denn
das iſt ein Traum, Sie hier zu ſehen. bei mirl!

en habe, lebte ich nicht mehr.Zur e re en wie Vriden die Stunden wie
Die M nd derzweifelte. Zugleich habe ichwieder eben gern e 8 verzwei

ein r Jhren Beſuch zu wer2 de Wer ſe älle, der helle Tag, die orüv ergeben

m Verglei ear Was ahnt zu dem getan, was
r mich unternahmen?“ wt Luiſe, und von einer neuen Bewegunggri en zur h r flüſterte ſie:

mir das Leben gein d 3 jeder andere hätte Ihnen wie ich die Hand

Weil?“r

Weil ich Sie ſchon liebte.“Ohne die Hand von Luiſe loszulaſſen, füpre Fritz die
7 Dame nach dem Lehnſtuhle, wo ſie ſich niederſetzte,
ebend vor Liebe, daß ſie das Geſtändnis vernahm, das ſie

bei ihrem Beſuch ja nur hatte hören wollen, ohne ſich es ein

„Verzeihen Sie mir, wenn ich es wage, Jhnen dies zu
agen.“f en Je hte eine leichte Bewegung mit dem Kopfe, und er

uhr fort:„Jch liebe Sie ich liebe Sie ſchon lange, ganz lange
haben Sie nicht bereits vor Jhrem Unfalle auf dem

Eiſe gemerkt, daß meine Augen Sie verfolgten?
Sie erinnerte ſich daran und geſtand es ein.
„Ja, ich hatte Sie bemerkt das ſchmeichelte mir.

Sehen Sie, ich bin offen ich lief Schlittſchuh für Sie.“
„Jch liebte Sie e

ie kannten mich ja nicht.“
„Doch, ich kannte Sie Erinnern Sie ſich an einen

Abend im Theater, wo die „Reiſe nach China“ gegeben wurde.
r waren meine Nachbarin im Sperrſitz Erinnern Sie
ich nicht?“'Do ich erinnere mich ſehr gut an re a der
Reiſe nach China“, aber an vieſem Tage habe ich nicht auf

Sie acht gegeben. Jch dachte nicht wie heute,
ichSie hielt inne, ſie fürchtete, ſchon zu viel geſagt zu haben.

Aber er beſtand darauf.
„Vollenden Sie ren Sie mir Jhre Gedanken

von ehemals und die von heute äch bitte Sie
arum.“
Er ſenkte das eine Knie auf den Fußboden, aber ſie wider

ſetzte ſich dieſer Bewegung.
„Nein, nein nicht ſo. Setzen Sie ſich, Jch würde

ſo nicht mehr wagen, zu J u ſprechen.
r ge orch nahm neben ihr Platz und ergriff wieder

ihre Hand, die er freigegeben hatte,
ann bat er wieder:

um einen Stuhl zu holen.

J v e t a dacht Jch teilte diatte noch en nachgedacht e eſichten meines Vaters, und ſr mich waren S r

Er vollendete:
„Ein „Prussien“?
„Ja, ein „Prussien“, es iſt wahr.“
Sie hob ihren Schleier auf und ſah ihn mit ihren klaren,

offenen Augen an, um dann hinzusufügen
„Das, was Sie damals in meinen Augen waren, Sie ſind

es nicht mehr Sie ſind mein Freund, und ich habe
Vertrauen zu Jhnen.“

„Nein, gnädiges Fräulein, ich bin kein „Prussien“, aber ich
kann das nicht ändern, was nun einmal iſt Jch bin
Deutſcher, bin Kavallerieofſizier, und ich liebe mein Land wie
Sie das Jhre Jch weiß nicht,“ fügte er ernſt hinzu,
„was die Zukunft bringen wird, ob ſie mir Weinen oder
Lachen, Freuden oder Schmerzen aufgeſpart hat, ob derHaß Fiviſchen unſeren feindlichen Nationen nicht mein Lebens

glück vernichten wird Das hängt von Jhnen ab.
Sie veran r und war tiefernſt geworden. Sie ank

wortete, als ob ſie ſchon über den im Grunde ihrer Bu
verborgenen Plan verhandelt hätten, als ob ſie ſich oft wie

Aber geloben wir uns
derſehen müßten.

r von mir allein! jedeAnſpielung auf dieſe traurige Sache zu vermeiden. llen
Sie Es gibt vorgefaßte Meinungen, Vorurteile, gegenman nicht anrennen ſoll Es g vorteilhafter, ſie

orgehen

An

wel
langſam zu vernichten, durch unmerkbares

r geriet in Begeiſterung.
e i will! ich will das, was Sie wollen.“
h! un war ſt ihn mit wir die Rede von den

an etibcen Empfindlichkeiten, die ihn von der To
ichel Stockmanns, des wütenden, äſaſſſghen Feg tlers

trennten! Hatte ſie nicht ſoeben einen wirklichen L ſchwur
ausgeſprochen, da ſie ſagte: „Geloben wir uns?“ Er konntealſo eig wz peilerteddimen Se würde nicht
wie ein n und her ebener Gr m ſein, JSpiel der Flut derbeitahet und den die Ebbe wieder

von trägt. eGeloben wir uns!
Fortſetzung folgt.



ſollten einen Grund zur Auswelſung Fremder nurd wenn man es mit berufsmäßigen Verbrechern,
B. Hochſtaplern, Mädchenhändlern uſw. zu tun hat. Jn
lchen Föllen mag von einem 1 der Staats angehörigen

gegen verbrecheriſche Handlungen Fremder durch Ausweiſung
die Rede ſein.
Aber barbariſch und jeder ſittlichen und völkerrechtlichen
Legitimatton entbehrend iſt es, Menſchen lediglich um ihrer
Lo litiſchen Geſinnung willen von Land zu Land

wie die Erzreaktionäre es bekanntlich mit den Sozialp.
ten und Anarchiſten machen möchten.

Die Lage in Rußland.
Durch einen Vombenwurf iſt Freitag nachmittag

3 Uhr der Großfürſt Sergins in Moskau in Stücke
zerriſſen worden.

Es liegen darüber folgende Nachrichten vor:
Moskap, 17. Februar. Als Großfürſt Sergius ſich in

einem Wagen vom hiſtoriſchen Muſeum, welches er beſichtigt
u nach dem Kreml begeben wollte, erwarteten ihn am

alaſte zwei Perſonen in einer Droſchke. Als der Wagen
oßfürſten den Juſtizpalaſt paſſierte, wurde derſelbe von

den beiden Perſonen verfolgt. Sie warfen unter den Wagen
des Großfäürſten einem Bomde, wodurch der Wagen v ol l
Kändig zertrümmert und der Großfürſt auf der
Stelle getötet wurde. Die Urheber des Attentats
Rind verhaftet, einer derſelben iſt ſchwer verletzt. Jm Zu-
ſammenhang mit dem Attentat wurden auch mehrere Studenten
u

Moskau, 17. Februar. Das Attentat fand genau um
4 Uhr nachmittags ſiatt, und zwar in der Nähe des Nikolski-

Kores. Durch die Exploſion wurden verſchiedene Perſonen
wundet. Die Polizei ſperrte ſofort die Umgebung desortes ab, nahm e Verhaftungen unter den Uhnſtehen-

vor. Man hofft, daß ſich unter ihnen die Urheber des
ttentats befinden. Der Gouverneur von Moskau verfügte ſo

ausſuchungen bei bekannten Nihfliſten. Die Leiche des
wurde nach dem Palaſt gebracht, ſie bildet nur

eine unkenntliche Maſſe. Der Kutſcher des Großfürſten
rde vom Bock geſchleudert und verwundet. Die beiden
wer verletzten Pferde mußten getötet werden. Die Nach

richt von dem Attentat rief ungeheure Erregung hervor,
Generalgouvemneur Trepow ließ ſofort Hausſuchungen bei
Nihiliſten und revolutionären Studenten vornehmen. Der
Großfürſt Sergius hat ſeit langer Zeit Drohbriefe erhalten;
er wurde deswegen gewarnt, man riet ihm, nur in Begleitung
re Gattin auszufahren, welche in Moskau ſehr beliebt iſt.

i den Verhaftungen wurde ein Student, in welchen man
einen Urheber des Attentates vermutete, von den Poliziſten
ſchwer miß handelt. Man glaubt, daß es ſich um ein
Komplott handelt, w von Studenten ins Werk geſetzt
wurde. Jn den Drohbriefen wurde dem Großfürſten vorge-
worfen, daß er einen verhängnisvollen Einfluß auf den Zaren
ausübe. Auch verdachte man es ihm, daß er Trepow
protegierte.

Moskau, 17. Februar. Gleich nach der Exploſion be-
merkte ein Polizeibeamter einen Menſchen, der floh, und es ge
lang ihm, dieſen Menſchen, obgleich er mit einem Revolver

war, zu Verhaftete, der vielfache,
durch Splitter der Bombe verurſachte Verletzungen hatte, leug
nete nicht, der Mörder zu ſein, und gab ſelbſt zu, daß er den
Revolver bei ſich führe, um auf jeden zu ſchießen, der ihm in
der Weg treten würde. Er gab ſeiner Befriedigung darüber
Ausdruck, daß die Großfürſtin nicht mit ihrem Gemahl geweſen
ei, und weigerte ſich, Namen und Stand anzugeben. Er er-

rte weiter, daß er Mitglied der revolutionären ſozialiſtiſchen
Partei ſei.

Der Kopf des Großfürſten Sergius war vollſtändig zer-
ſchnettert, und nur Teilchen des Gehirns waren auf dem
Pflaſter zu finden; ſie wurden von einer Frau geſammelt und
dem Polizeikommiſſar übergeben. Ein Polizeibeamter hob die
Brieftaſche des Großfürſten auf, in der ſich Geld und mehrere
Briefe befanden. Jm Beſitze des Mörders wurde ein Porte-
monnaie mit ungefähr 10 Rubeln Geld gefunden.

Die Nachricht von der Beſeitigung des Großfürſten Sergius
wird in den weiteſten Kreiſen Genugtuung erwecken. Er war
einer der gewiſſenloſeſten Gewaltmenſchen. Seinem Einfluſſe
wird zum guten Teile das ruchloſe Vorgehen der Trepow-Bande
vor und ſeit dem 22. Januar zur Laſt gelegt. Von
höchſter Bedeutung iſt die Tatſache, daß auch in bürgerlichen
Kreiſen jetzt über die gewaltſame Beſeitigung ſolcher Tyrannen,
wie Sergius einer war, weſentlich anders gedacht wird, als
noch vor kurzer Zeit.

Wird einem Volke jede Möglichkeit genommen, ſeine Wünſche
und Forderungen auf dem normalen Wege der Geſetzgebung
zur Anerkennung und Durchführung zu bringen, ſo bleibt ihm
nur übrig, ſich entweder ruhig in ſein Sklavenjoch zu fügen,
oder aber. das Joch mit Gewalt zu ſprengen. Das letztere
wird mit Naturnotwendigkeit geſchehen, wenn die allgemeine
Erbitterung eine gewiſſe Spannung überſchreitet, wie der Dampf
die Keſſelwand ſprengen m u ß, wenn er über eine gewiſſe
Spannung hinausgeht. Da gibt es keine perſönliche Schuld
des oder der Attentäter mehr. Es iſt vielmehr nur Zufall, in
u Kopfe zuerſt die Ueberzeugung von der Notwendigkeit

Beſeitigung eines Schädlings zur Reife gedeiht.
Und ſo viel iſt ſicher: Wie die Dinge in Rußland liegen,

wird das Attentat auf Sergius nicht das letzte ſein, wenn nicht
umgehend die überhitzten Dämpfe auf unſchädlichem Wege

r n r Wunh g der dringendſtenVollswünſche, eſondere dur nführung einer parlamen-tariſchen Volksvertretung. vryns v
Die Opfer in Warſchau. Die Zahl der Opfer, welche

Die Straßenmetzeleien in Warſchau gefordert haben, beläuft ſich,
wie aus Krakau gemeldet wird, auf ca. 300 Getötete, 800 Ver
wundete, und die der Verhafteten auf 2000. Nach anderen
Angaben überſteigt die Zahl der Toten 600. Die Arbeit iſt
hoch in keiner Fabrik wieder S r Der Krakauer
Nowa Reforma wird aus Warſ von neuen Unruhen in
einem MädchenGymnaſium berichtet: Eine Schülerin ging an
der Spitze ihrer Kolleginnen zum Direktor der Anſtalt und las
demſelben ein in polniſcher Sprache abgefaßtes Memorandum
vor. Als ſie bei dem Punkte betreffend die Gleichſtellung der
olniſchen mit den ruſſiſchen Schülern angelangt war, riß ihr

Direktor das Schriftſtück aus der Hand. Daraufhin ſtürzten
die a auf ihn und bearbeiteten ihn mit den Fäuſten.
wurde Militär herbeigerufen, das mik gefälltem Bajonett

in die Klaſſenzimmer eindrang. Nach demſelben Blatt haben
die Schüler des Lubliner Gymnaſiums ihren Direktor aus dem

en Stockwerk der Anſtalt auf die Straße geworfen, weil er
weigerte, ein Memorandum entgegenzunehmen, in welchem

Frnterricht in polniſ Sprache gefordert wird.
Har ſchwankt wie ein Rohr. Seine Willensſchwäche
ichtsloſſ mit dem Allmachtsdünkel hinr b welhen Entſchluß zu faſſen. Er, der

i der willenloſe Diener des Trepow. Heute
ungsähnliches Zugeſtändnis machen, morgen

Und einem ſolchen Manne iſt auf Grund der
erb monarchiſchen „Ordnung“ das Schiäſal von 140 Millionen

allmächtige Zar,
will er ein verſa
widerruſt er.

ſchen in die Hand gegeben!Je ad g dandt in bedenklicher Weiſe Unterleibs
hus. Die Erkrankungen ſind vermutlich auf den GenußſMeaten Trinkwaſſers zurückzuführen. Gegenwärtig ſind alle

Krankenhäuſer von Typhuskranken überfüllt. An einem Tage
wurden allein 200 Todesfälle gemeldet.

Jn Warſchau haben die Bahnarbeiter beſchloſſen, erſt am
1. März in den Ausſtand zu treten. Unter den Arbeitern,
welche die Arbeit noch nicht wieder aufgenommen haben,
herrſcht wie in Lodz das größte Elend. Auch die Kaufleute
leiden infolge des Ausſtandes enormen Schaden. Der Be-
ſitzer des polniſchen Theaters, welches ſchon ſeit Wochen ge
ſchloſſen iſt, iſt dem Bankrott nahe.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Februar 1905.

Die Handelsverträge und die Parteien.
Mit einer Einmütigkeit, als gelte es das erhabenſte Werk

der Volksbeglückung zu vollenden, hat die Handelsvertragskommiſſion de Reichstags am Freitag die ſieben Handelsver-

träge angenommen. Herr Gothein von der Freiſinnigen Ver
einigung ſtimmte mit den Sozialdemokraten gegen die Verträge,
bei einzelnen von ihnen ſtanden ein paar Zentrumsabgeordnete,
denen die Verträge wohl noch immer nicht genug agrariſch
waren, zur Oppoſition. Das Geſamtbild blieb aber doch eine
erdrückende feſte Mehrheit für die neue Wucherära. Herr
Wolff, der rabiate Bauernbündler, und Herr Kämpf, der
freiſinnige Vertreter von Berlin I, fanden ſich in ſchöner Ein-
tracht zuſammen, und Schulter an Schulter mit den Konſer
vativen der äußerſten Rechten ſtanden die Nationalliberalen,
kurz, es war eine Szene, die von Knackfuß gemalt zu werden
verdient.

Die Bündler, die den Kardorfftarif, die Grundlage der
neuen Verträge, als „einfach ruinös“ bezeichneten und die bei
den Wahlen von 1903 keinen Kandidaten unterſtützten, der
nicht verſprach gegen ſolche Verträge wie die jetzt vor
liegenden zu ſtimmen, ſtimmen für die Verträge. Die Frei
ſinnige Volkspartei, die 1902 noch unter Richters Führung
ihren Verrat durch die Behauptung zu maskieren ſuchte, ſie
habe die einzig richtige Methode, den Zollwucher zu bekämpfen,ſtimmt jetzt fur die Zollwucherverträge. Selbſt die klein
winzige Gruppe der Freiſinnigen Vereinigung hat vergeblich
verſucht, ihre Reinheit zu bewahren; die Herren Dove und
Mommſen werden es ſich nicht nehmen laſſen, im Plenum
den Tanz mitzutanzen. Es wird ein großes Feſt werden, und
ſchon ſpricht man von den Ueberraſchungen, die vorbereitet
werden ſollen. Die Decke des Reichstags wird ſich öffnen
und auf den Tiſch der Sieger, des Kanzlers und der Staats-
ſekretäre, Orden regnen. Wäre Graf Bülow nicht ſo be
ſcheiden, ſo wäre er ja ſchon vor zwei Jahren „Fürſt Bülow
geworden. Große Dinge bereiten ſich alſo vor

Jn wenigen Tagen wird der Zollkampf, der das deutſcheVolk ſeit Jahren in Atem hielt, für Deutſchland bis auf
weiteres erledigt ſein. Etwaige Wendungen können nicht mehr
von inneren Kräften des Reiches erwartet werden, ſondern
höchſtens von Zufälligkeiten der Auslandspolitik.

ie Regierung mag, indem ſie den Strich unter die Rech-nung macht, gewiß zeichen ſein dürfen. Sie hat mehr Glück

als Verſtand gehabt. Nicht minder zufrieden aber wird die
deutſche Sozialdemokratie ihre Rechnung abſchließen. Wohl
hat ſie eine Entwickelung der Dinge, die ſie für unheilvoll, c
geradezu verbrecheriſch hält, nicht verhindern können. Selbſt
der ungeheuere Aufſchwung, den der Zollkampf ihr brachte,
hat ſie nicht in den Stand geſetzt, das Attentat der Zollritter
abwehren zu können. Aber ein reines Gewiſſen und das Be-
wußtſein, ihr Beſtes getan zu haben, bringt ſie aus dieſem
Kampfe mit nach Hauſe.

Der Zukunft der deutſchen Handelspolitik kann ſie um ſo
ruhiger entgegenſehen, als ſie keine Schuld daran trägt. Man
wirft ihr fälſchlich vor, daß ſie die Verelendung der en
wünſche, um aus der Verzweiflung des Volkes Nutzen für ihre
Parteizwecke zu ziehen. Sie war es aber, die gegen dieſe neue
Aera der Verelendungspolitik gekämpft hat; treten jene ſt en
der neuen Aera ein, die ſie vorausſieht, ſo kann ſie ruhig die
logiſchen r r abwarten, die das Volk aus ſolchem
Sachverhalt ziehen wird. Die Ernte der Agrarier iſt die Aus
ſaat der Sozialdemokraten

Das Herrenhaus
nahm geſtern die in die Kommiſſion zurückverwieſene Oder-
regulierungsvorlage ohne weſentliche Aenderungen an. Die
Hauptfrage des Streites, ob gegen die Koſtenverteilung eine ord-
nungsmäßige Beſchwerde an ein unparteiiſches Gericht zuläſſig
ſein ſollte oder der Miniſter des Jnnern und der Landwirt-
ſchaftsminiſter in letzter Jnſtanz über ſie entſcheiden ſollten,
wurde von den geborenen Geſetzgebern zu gunſten der Herren
v. Podbielski und Hammerſtein entſchieden, da dieſe ſich darauf
beriefen, daß der Staat “s der Koſten trage. Die Herren
Miniſter ſcheinen alſo auf dem Standpunkte zu ſtehen, daß ſie
der Staat find. Von den übrigen Gegenſtänden der Tages-
ordnung: Rechnungsſachen und Petitionen, verdient nur eine
Hervorhebung die des Schriftſtellers Ferdinand Avenarius,
Herausgeber des Kunſtwart, um Erhaltung des Heinrich v. Kleiſt-
Grabes. Wie der Berichterſtatter der Kommiſſion mitteilte,
hat ihr der Reichskanzler die Erklärung zugehen laſſen, daß
Prinz Friedrich Leopold die Grabſtätte des Dichters dem Reiche
zum Geſchenk gemacht habe, ſo daß dieſes für eine Erhaltung
des Grabes in würdigem Zuſtande ſorgen kann. Es hat aller
dings erſt eines kräftigen Drucks der öffentlichen Meinung be-
durft, ehe man ſich dazu entſchloß, das Grab des großen
deutſchen Dramatikers nicht den Terrainſpekulanten am Teltower
Kanal preiszugeben.

Dann vertagte ſich das Haus bis zum 18. März. Will es
zu einer Feier der Märzrevolution wieder zuſammentreten

Ein gefährlicher Freiheitsdrang.
Auf einer Konferenz der Geiſtlichen wurde in Chemnitz auch

die Frage verhandelt, ob man, wie von verſchiedenen Seiten
vorgeſchlagen, den öden und geiſttötenden Katechismusunter-
richt reformieren ſolle. Natürlich hielten die Hauptredner den
Katechismusunterricht für unbedingt erforderlich, ja für das
Wichtigſte des Volksſchulunterrichts. Es wurden ſchließlich
auf Vorſchlag des Paſtors Jäger in Tharandt folgende,
den Geiſt der evangeliſchen Frommen kennzeichnende Leitſätze

zur Peſgeechns beirefs d
Jn der Reformbewegung betreffs des Religionsunterrichts in der Volksſchule liegt gewiß ein nicht zu erkennen-

der Wahrheitsgehalt. 2. Andererſeits aber finden wir auch
rlichen Freiheitsdranund „Los vom r

um

darin t Tnkiſe r deehölb nicht 4 73 jedoch, an welches Graf en entſchied,
nfo

wahrung der re Luthers, ſondern um den evangeliſGlauven 3. Nſen gefä be du e
utreten, hat die e Kirche nicht nur das Rechtſondern die Pflicht. it llefem Bedauern wir, d
gerade in höheren Schulen Religion mir Freiheit gelehrt wird. 4. t. uann darum nicht davon abgehen, die Lehrer die m

den kleinen iburgiſche Konfeſſion und aufLinhers zu verpflichten. 5. Beſonders für den Religlons-
unterricht muß ſie als Sicherheit für rechte und reine Vehre
Beibehaltung des altbewährten lutheri K ismus for-dern. in 84 ter e rin läßt z
mit geſetzlicher Verpflichtung nicht erzwingen. Hier iſt dieda as im Glauben gegründete Herz des Vehrers.
Dazu ſoll ein ernſter, gläubiger Geiſt a n Serninaren

mithelfen. 7. So kann Luthers kleiner Kalechismus auch
heute noch in der Volksſchule förderlich ſein, wie ſonſt kein
Lehrbuch oder Leitfaden für den Religionsunterricht.

Jn der Debatte trat dieſer Auffaſſung ein Redner entgegen.Er hob hervor, der Luther-Katechismus trage keine ckurge

Schuld daran, daß ein großer Teil unſer olkes nicht nur
der Kirche, ſondern der Religion üb un den Rücken rkehrt hat. er Luther-Katechismus ha e nur einen Zeit
wert gehabt. Er ſei als Schulbuch rund weg ab-
zulehnen. Dieſer Meinung ſeien viele Lehrer. Der Kate
chismus ſei durch das Evangelium zu erſezen. Die große
Mehrheit der Anweſenden teilte indes den Standpunkt d
Referenten.

Nicht nur den Katechismus, den Religionsunterricht über
haupt ſollte man aus der Schule verbannen.

Ein Konflikt iſt zwiſchen der weimariſchen Staatsregierung
und den Gemeindebehörden von Jena ausgebrochen. Den
Konfliktsſtoff bildet die ſchon vor 14 Jahren nach dem letzten
großen Hochwaſſer in Angriff genommene Regulierung
der Saale. Während der Staat bisher aus eigenen
Mitteln die Projektbearbeitung beſtritt und dafür etwa 30 000
Mark aufwendete, überbrachte jetzt der Departementschef von
Wurmb perſönlich die Mitteilung, daß ſich an den Koſten der
Ausführung der Staat höchſtens mit 20 Prozent beteili
könne, die Hauptlaſt aber die Stadt Jena tragen müßte. Die
Koſten werden vom Staat auf 14 Millionen Mark angegeben,
die Gemeindebehörden ſchätzen ſie auf Grund ihrer beſſeren
Ortskenntnis aber auf ca. 8 Millionen Mark. Die Gemeinde
behörden wieſen in ihrer letzten Sitzung das Anſinnen des
Staates in entſchiedenſter Weiſe zurück und beſchloſſen, ſich
zu den vorliegenden Plänen der Saaleregulierung nicht eher
zu äußern, als bis die Pflicht des Staates zur Koſtentragung
keſtgeſtellt iſt. Eventuell ſoll eine Feſtſtellungsklage gegen den
Staat angeſtrengt werden.

Bei der Saale-Regulierung kommt auch ein Neubau der die
Stadt Jena mit der Gemeinde Wenigenjeng verbindenden
Armsdorfer Brücke in Betracht. Dieſe genügt ſchon längſt
nicht mehr den geſteigerten Verkehrsbedürfniſſen. Obgleich
durch einen Rezeß aus dem Jahre 1756 die Pflicht des Staates
zum Unterhalt, Um- oder Neubau einwandsfrei feſtgeſtellt
wird, verſucht der Staat ſich auch hier von ſeinen Verpflich-
tungen zu befreien. Die Angelegenheit wird demnächſt im
Landtage zur Sprache gebracht werden.

Fiskaliſcher Bodenwucher. Jn Wiesbaden hat, ſo teilt
die Zeitſchrift für Haus und Wohnung mit, der Militärfis-
kus der Stadt zwei alte Kaſernen zum Ankauf angeboten. Er
macht dabei Bedingungen, welche kein Privatmann machen
würde. Abgeſehen davon, daß der Fiskus von der Kauf-
ſumme Verzinſung verlangt jahrelang, bevor die Kaufobjjekte
in Beſitz der Stadt übergehen, verlangt er auch noch, daß
die Stadt die aufgeſtellten und genehmigten Bebauungspläne
für den Exerzierplatz umſtoße. Der Fiskus hat vor Jahren
zu einem ſehr billigen Preis ca. 127 Morgen Exerziergelände
bei Wiesbaden erworben und darauf Kaſernenbauten errichtet;
weitere Kaſernenbauten ſollen noch errichtet werden und unter
anderem auch ein Offizierkaſino. Nun verlangt der Fiskus
und macht es zur Bedingung beim Verkauf der alten Kaſer-
nen, daß auf dem Exerzierplatz an Stelle der offenen ge-
ſchloſſene Bauweiſe trete, und daß anſtatt dreiſtöckige vierſtöckige
Häuſer gebaut werden dürfen. Die Stadt ſorgt alſo in dieſem
Fall für Luft und Licht, und der Fiskus verlangt im Jnter-
eſſe ſeines Geldbeutels, daß Luft und Licht außer Betracht
kommen, damit ſein Boden beſſer ausgenutzt werden könne.
Das verlangt der Fiskus, trotzdem er Millionen
an den Grundſtücken verdient. Der Fiskus will
ferner vor ſeinem Offizierkaſino einen freien Platz; er ver
langt von der Stodt, daß dieſe ihm den Platz abkaufe und
dann ſofort wieder koſtenfrei hinlege.

Das Kriegsgericht in Glogau hatte den Major Zimmer
mann, früher Hauptmann im 58. JnfanterieRegiment, zu acht
Monaten und Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt, weil er
in die Schießbücher die ſchlechten Schüſſe nicht ließ,
um für ſeine zum zweiten Male den
zu erringen. Das Oberkriegsgericht in Poſen hob das Urteil
auf und erkannte nur auf ſechs Monate Feſtungshaft.

Ausland.
Rußland. Jn den letzten ſechs Jahren ſind von ruſſiſchen

Beamten in Finnland über 14 Millionen Mark ohne geſeh
liche Bewilligung erhoben, alſo geſtohlen worden.

Unter ſolchen Umſtänden iſt es leicht erklärlich, wenn das
Beiſpiel Tells in Finnland Nachahmung ſindet, zumal wenn
es ſich um einen Knecht des Zarismus handelt, der aus dem
finniſchen Volke hervorgegangen iſt. Der nun beſeitigte Pro
kurator Johnsſon war ein wüſter Tyrann.

Ueber Karl Lennart Hohenthal, der den Prokurator tötete,
teilt ein junger finniſcher Maler in Kopenhagen, ein Freund
von ihm, der Zeitung Politiken mit, daß er aus einem deut-
ſchen Geſchlecht ſtammt, das ſeit vielen Jahron in Finnland
anſäßig iſt. Sein Vater iſt Pfarrer im nördlichen Finnland.
Ein Bruder Karls iſt Offizier im ruſſiſchen Heer. Vermutlich
hat er deſſen Uniform benutzt, um in das Haus zu ge-
langen, wo er ſeine Tat vollführte. Jm letzten Herbſi mußte
er die Univerſität Helſingfors verlaſſen. Er wurde zwar nicht
ausgewieſen, aber Polizei und Gendarmen verfolgten ihn,
weil er ihnen verdächtig vorkam. Um unter Polizeiaufſicht
geſtellt zu werden, genügt es, wenn ſich ein finniſcher Student
z. B. am Geburtstage des vaterländiſchen Dichters Runeberg
vor deſſen Statue hinſtellt und ſie betrachtet. Da die Tat
Lennarts an einem finniſchen Beamten verübt wurde, werden
wohl finniſche Richter ſein Urteil ſprechen. Wahrſcheinlich
wird er zu lebenslänglicher Gefängnisſtrafe verurteilt werden
Die Todesſtrafe kennt man in Finnland nicht.

Oeſtreich. Jn Der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes entzog der Präſident dem Grafen Sternberg, nachdem
er denſelben zweimal zur Sache gerufen hatte, das Wort. Das

es Votumsß derſelbe ſeine Rede fortſetzen dürfe

Lilie n gegeben.hat Präſident Graf Vetter von der
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Jtalien. SGiolitti gah der Kommiſſion der Eiſenb
folgende Verſicherungen: Mit dem 1. Juli ſollen
leichterung und Witwenpenſion gewährt werden: ſpäter ſollen
Avancements und Waiſenpenſionen folgen. Es ſoll ein Schieds-

a s c r e eingerichtet werdenniſter verſprach, da er dieſe Die e i ſolle. i ne in nächſter Zeit
e Eiſenbahner erklärten, zunächſt das Geſetz abwartwollen. Falls das Geſetz ein Streikverbot e ſei

für die Organiſation unannehmbar. Die Kommiſſion der
ſener bleibt bis zur Einbringung des Geſetzes be

ehen.

Frankreich. Zu der franzöſiſchen Kolonialaffäre wemeldet, el Sielderttet Gaud, ein genere ten
ſa der eigentliche Erfinder aller Greueltaten geweſen. Sein

tägliches Vergnügen war, den Schwarzen den Ausguß ausſeinem Laboratorium als Suppe zu verabreichen. Auch ein
europäiſcher Soldat wurde gezwungen, dieſes abſcheuliche Ge
mengſel zu trinken. Die wegen Vergehen eingeſperrten Neger

wur 7 r Martern e Einem kündigte Gaud
an: „Du biſt frei!“, er hatte kaum zehn Schritteihn Gauds ſiebolvettagel Miederſeet gles gemacht, alt

Rachklänge zum Ruhrſtreik.
n Frankfurt a. M. beſchloſſen die Stadtverordneten,

nachdem ſie die Sul hanes durch den Magiſtrat in allerſchärf
ſter T verurteilt hatten, zum zweiten Male, 15 000 M. den
Streikenden zu ſpenden. Es wurde auf Darmſtadt, Mainz,
Mannheim und Ludwigshafen hingewieſen, wo auch die
Magiſtrate der Bewilligung beigetreten ſind. Auch in Stutt
r hat der Magiſtrat mit 14 gegen 6 Stimmen 5000 M.
ewilligt.

D

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Genoſſe Weſtmehyer vom Volkswillen in Hannover war

wegen Beleidigung eines Amtsvorſtehers zu zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt worden. Das Reichsgericht verwarf geſtern
die Reviſion.

g Der Berliner Lehrlingsverein iſt nicht nur den Zunft
meiſtern ein Dorn im Auge ſondern auch der Polizei. Sielöſte eine Mitglieder-Verſammmlung des Vereins gut als es

infolge einer etwas lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen
einigen Perſonen zu einer kurzen Unterbrechung in den Ver
handlungen kam. Die ca. 1000 Verſammlungsbeſucher ver
ließen in muſterhafter Ruhe den Saal. Das ſtarke Polizei
aufgebot auf der Straße erwies ſich als völlig überflüſſig.

Der Staatsanwalt für Harburg hatte an das preußiſche
Abgeordnetenhaus das Erſuchen geſtellt, gegen Genoſſe Köpke
als Redakteur des Harburger Volksblattes die ſtrafrechtliche
Verfolgung wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes ein
leiten zu dürfen. Das Haus verſagte aber die Genehmigung.

Gewerkſchaftliches.
Die Stärkung der Gewerkſchaften hat erfreulicherweiſe

im verfloſſenen Jahre gewaltige Fortſchritte gemacht. So be
richtet der Kurier, daß der Transportarbeiterverband mehr als
40 000 Mitglieder hat 11 000), der Fabrikarbeiterverband

53 000 Mitglieder (4- 7000), der Buchbinderverband hat
e Mitgliederzahl um ein Fünftel vermehrt, der Stein

ſetzerverband hat die Mitgliederzahl von 6000 überſchritten
(4- 1000).

Metallarbeiter. Der Streik in der Berliner Gelbmetall
Induſtrie iſt beendet. Nach dem erſtatteten Bericht hat ſich
die der Fabrikanten zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt,
falls die Arbeiter die Arbeit vorher aufnehmen und den Streik
aufheben würden. Der übrige Teil der Fabrikanten verlangte
bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit, ſoweit Plätze vorhanden, ſind und lehnte jegliche Zugeſtändniſſe ab. Unter

dieſen Umſtänden empfahl die Streikleitung die Aufhebung des
Streiks, da trotz opfermütigſten Ausharrens in dem 21 wöchigen
Kampfe nicht z zu erreichen geweſen ſei und eine Weiter
führung des Streiks größere Erfolge nicht erwarten laſſe. Jn
der Diskuſſion, die in muſterhafter Ruhe und Sachlichkeit ge

hrt wurde, erklärten ere Redner zwar entſchiedene Vetſchun des Se die Mehrgar ſtellte ſich auf
en Standpunkt der Vertrauensmänner, die ſich mit allen
e eine Stimme ſchlüfſig geworden waren, die Beendigung

Streiks zu empfehlen. Bei der ſchriftlichen Abſtimmung,
an der ſich 1582 Perſonen beteiligten, erklärten ſich 982 Stimmen
für und 545 gegen Beendi des Streiks, die übrigenStimmen waren ungilti S vom die ſtatutariſch erforder
liche ZweidrittelMehrheſt zur Weiterführung des Streiks nicht

erreicht wurde, ſo war die Reſolution angenommen und damit
gleichzeitig die Beendigung des beſchloſſen.

Steinſetzer. Für Tarifverträge entfaltet der Verband der
Steinſetzer, Pflaſterer und Berufsgenoſſen eine lebhafte Agi
tation. Jn einem offenen Geſuch an alle in Betracht kommen
den Staats und Kommunalbehörden fordert er bei Ver-
gebung von Straßenbau Arbeiten die ausſchließliche Berüg
ſichtigung ſolcher Firmen, die den Nachweis führen können,
daß ſie ſich mit den in Betracht kommenden Organiſationen
der Arbeiterſchaft, oder der gewählten Vertretung derſelben,
über die Lohn und Arbeitsverhältniſſe geeinigt haben. Event.
ſoll auch eine diesbezügliche Beſtimmung in die Lieferungs
(Ausführungs)Verträge mit den Unternehmern ſolcher Arbeiten
eingefügt werden. Die Streikklauſel, die bisher zum Teil in
ſolchen Verträgen den Unternehmern eingeräumt war, habe
ſich keineswegs bewährt, vielmehr oft Unbeteiligten, vor allem
der Gemeinde ſelbſt, die den Auftrag gab, großen Schaden
gebracht. Die Streikklauſel verhindere nicht den Streik, ſon
dern mache ihn nur langwieriger und hartnäckiger, da die Ar
beiter in ihren taktiſchen Maßnahmen den durch die Streik-
klauſel geſchaffenen Verhältniſſen Rechnung tragen.

Die Schließer der Wach und Schließgeſellſchaft in
Breslau ſind, wie ſchon kurz mitgeteilt, in eine Lohnbewegung
eingetreten. Dieſe Leute müſſen bei ihrer Anſtellung einen Ver
trag unterſchreiben, der ihnen die drückendſten Bedingungen
ſtellt und ſchon oft Gegenſtand der Klage vor dem Gewerbe
gericht geweſen iſt. Der Lohn ſchwankt zwiſchen 67 Mk. und78 Mk. pro Monat. Die Zahl der Schüeder iſt 66. Um ihre

Arbeitsbedingungen aufzubeſſern, hat ſich der weitaus größte
Teil der Leute dem Verbande der Handels, Transport und
Verkehrsarbeiter angeſchloſſen, und zwar 60 Mann, nur 6
Schließer ſtehen der Organiſation noch fern. Sie haben folgende
Forderungen eingereicht: Der Gehalt ſoll monatlich 70, 75, 80,
85 Mk. und darüber betragen. Ueberſtunden vor 9 Uhr abends
und von 6 Uhr morgens ab werden mit 30 Pfg. pro Stundebezahlt. Den Angeſtellten wird bei einem Bienſtalter von

6 Monaten ab ſechswöchentlich und denjenigen mit einer Dienſt-
zeit von über 6 Monaten vierwöchentlich eine ar Nacht ohne
Gehaltskürzung bewilligt. Die Kaution der Angeſtellten iſt bei
der ſtädtiſchen Bank oder einem anderen ſicheren Bankinſtitut
auf den Namen des Jnhabers zinsbar anzulegen bezw. ſicher
zuſtellen. Die Kaution iſt zu Strafen nur wegen ſchwerer Ver
gehen während des Dienſtes und zum Schaden der Geſellſchaft
als Sicherheit zu betrachten. Die Kleidungsſtücke der ſtändigangeſtellten Schließer dürfen an aushilfeweſe beſchäftigte Per

ſonen wegen der damit verbundenen Anſteckungsgefahr nicht
zum Tragen gegeben werden. Entlaſſungen bezw. Maßregelungen
von Schließern anläßlich dieſer W dürfen nicht ſtatt
finden. Die ſollen 1. April in Kraftbleiben. Die Direktion ließ ſich erſt dann zu Verhandlungen
herbei, als die Schließer zur beſtimmten Zeit nicht aufzogen.
Es wurde eine Lohnzulage von zwei bis drei Mark pro Monat,
zum Teil noch mehr zugeſagt, über die übrigen Punkte ſoll
weiter verhandelt werden. er Direktor verpflichtete ſich auf
Ehrenwort, ſein gegebenes Verſprechen zu halten, auch darüber,daß niemand gergaßreget werden ſolle. Die Schließer trauten

dem Frieden nicht recht, doch entſchloſſen ſie ſich, den Dienſt
aufzunehmen.

Die Direktion hat zwei die Wächter ſchikanierende Kontrolleure
entlaſſen und wichtige Zugeſtändniſſe gemacht. Der Lohn be-
trägt 65 bis 85 Mark.

Die Handels und Transportarbeiter halten am 9. Mai
in Frankfurt a. M. ihre Generalverſammlung des Verbandes
ab. Es wird u. a. verhandelt über die Tarife mit den Konſum
und Produktivgenoſſenſchaften.

Ausland.
aukreich. und Ume See Page Bee ehe

ſtändi Lorevelg en. Jetzt ſtreiken 27000 Bergleute, beinahe die ganze

Belegſchaft aller Gruben bei Mons.

Lohn und Arbeitsverhältniſſe
in den Fuhrwerksbetrieben in Halle.

(Eingeſandt.)
Folgende Zuſammenſtellung t Aufſchluß über die Lage

der Arbeiter im Fuhrwerksbetri
Lohn ArbeitszeitFirma Mk. StundenPaul Lippert 19 16Pfannenberg 19 16Bohmeyer u. Blume 19 14nich u. Knöchel 20 15Schade 19 16Max Lüttich 18 15Otto 16, 17 u. 18 15 bis 18Käſtner u. Co. 18.50 I 168 mann u. Lorenz 18 16incke u. Ströfer 18 14A. W. Haaſe 18 165 bis 18Veſter 17 14 16Die Abfuhr-Jnſtitute zahlen:
Lohn ArheitszeitFirma Mk. 8 denDehoff 15 bis 18 15 toffmann 15 14olter 17 15Stadtgut 15 14Amtsrat Nagel 11 16Es iſt dieſes ein Durchſchnittslohn von 18 M. pro Woche bel

einer Arbeitszeit von 15—18 Stunden oder ſage und ſchreibe
19 Pfennige pro Stunde und noch weniger, denn die wöchent-
liche Arbeitszeit a wenn Sonntag mit eingerech95--100 Stunden. Welchen dehenſt ſind aber dab
unſere Kollegen ausgeſetzt? Weder Frühſtück und Veſper gibt
es; das Mittagsbrot ſind ſie meiſt gezwungen, unter freiem
Himmel einzunehmen, dadurch ſind ſie auch genötigt, noch einenTeil des an und für ſich kargen Lohnes in Deſtillen zu ver

zehren, um ſo einmal Unterkunft zu gewinnen oder ihren
Körper zu erwärmen. r kommen dann noch die oft recht
hohen Polizeiſtrafen. Ein Kollege als Familienvater iſt trotz
angeſtrengter Arbeit nicht im ſtande, ſeine Familie ſo zu
ernähren, wie es menſchenwürdig iſt. Darum iſt es endlich an
der Zeit, auch hier Abhilfe zu ſchaffen und Forderungen zu
ſtellen, und dieſe müſſen ſein: Zahlung eines der Arbeit an-emeſſenen Lohnes von mindeſtens 23 M., Verkürzung der

rbeitszeit auf 10 Stunden, Bezahlung der Sonntagsarbeit
und Einſchränkung derſelben, unbedingte re pabe jedes zweiten
Sonntags, Schaffung von Eßräumen u. ſ. w.

Wie ſchaffen wir das Doch nur durch ſtarke Organiſation!
Es iſt Pflicht eines jeden organiſierten Kollegen, Hand anzu
legen, denn nur durch eine ſtarke Organiſation können wir
unſere Lage verbeſſern. Das Bemerkenswerte bei obiger Tabelle
iſt, daß gerade eine der ſchlechteſten Arbeit am miſerabelſten
bezahlt wird, dem abzuhelfen ſind wir nur durch einmütiges
Handeln aller Kollegen im ſtande. Jn der Verſammlung, in
welcher der Kollege Moewes dieſe Ausführungen machte, wurde
folgende Reſolution angenommen

„Die tagende Verſammlung erklärt ſich mit den Aus-
führungen des Referenten einverſtanden und beauftragt die

Ortsverwaltung, Schritte einzuleiten zur Ausarbeitung
eines Lohntaritfes in obigem Sinne und mit den in
Betracht kommenden Geſchäften in Verbindung zu treten.
Die Verſammelten verſprechen, alle ihre Kräfte einzuſetzen,
um ſo mit Energie auch für die Kollegen in Fuhrbetrieben
beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Die Verſammelten fordern
aber auch die Kollegen, Geſchirrführer 2c. auf, mehr wie bis
her für die Organiſation zu agitieren. Die Verſammlung
beauftragt die OrtsVerwaltung, in den v Be
J ungen abzuhalten, um die Wünſche der Kollegen zu

ren.
J. A. des Handels und Transportarbeiter Verbandes

Jul. Moewes.
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

ur Confirmation
empfehle die bevorzugtesten

Frühjahrs Neuheiten
in sohwarzen und farbigen Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Besatzartikeln, Jacketts, Vmhängen,
Blusen, fertigen Kostümen, Kostümröcken, Vnterröcken, Plaids, Tüchern, Korsetts, Handschuhen,

Schleiten, Jabots, Gürteln, Spitzen, Seidenband und Wäsche-Ausstattungen etc. ete.

Meter

schwarze
Kleider Stoffe.

Her vorragender

Cheviot
in neuen Farben,

Beiges
in neuen Melangen.

Gelegenheitskauf u farbigen Aleiderstoffen!

Mohairstoffe
in aparten Farbentönen.

Grépe- Flamme
in modernen Farbenstellungen,

—2

Geschättstaus Le wrim
Feine Wolle, 5327 Beine Wolle, de g. Aus Meter 75 v. eine Wolle r 1

I.

Besonders empfehle:

f antasiestoffe Meter 55, 75 und 98 Pf.

Cheviot, s222 85 Pt. u. Mr. 1.25.
Mohair San Wolle, Atr. o5 Pf. u. Mk. I. 85.

Cröpe, vorzügl. Qual. AMtr. 70, 95 Pf. u. Mr.

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.



WarenhausLeop
Gr. Ulrichstrasse Tier o.

Schwarze Kleiderstoffe
Crépe reine Wolle Mtr. 2.25, 1.75, 1.40, 1.10, 90 Pf.

Cheviot reine Wolle Mtr. 250, 180, 1.85, 85, 75, 55 vf.

Satin-Tuch reine Wolle Mtr. 3.75, 20, 1.80, 1.40, pro

Mohair reine Wolle Mtr. 450, 350, 2.50, 1.80, 188, 95 Pf.

Gemusterte Stoffe er T. 110 75 v.
itVoile reine Wolle, 110 r 950, 160, 135, 95 Pf.

old G
a. m. h. H.

Vür die FVinsegnung:

Kamburger eagres-reger

Nusshaum
Barfüsserstrasse 3

Diverses
Konfirmanden-Hemden gehe varbeitung, mit Spiven e n Suige 68 Pf.

Konfirmanden- Röcke B. tret 95 v.
3.80, 2.50, 1.90, v 1.25

Konfirmanden-Anstandsröcke eines 200

languett, Volant

Konfirmanden-Tasehentüchergeſt 17 v.
Spitzen Mk. 1.10, 85, 45, 24,

Konfirmanden- Taschentücher S 50

Farbige Kleiderstoffe
Cheviot reine Wolle Mr. 250, 200, 1.80, 1.86, 85, 50 v.

Orépe reine Wolle Mir 300, 10, 186, 65 v
Fantasiestoffe 106, 140, 110, 00 f.
Satin- Tuch ein M 850, 2.60, 1.90, 1.60, 1.85,

Voile 0 en breit, rege W 180, 180, 190, 95 v

75 vf.Kostüm-Stoffe er Sho, 240, 1.66, 1.20,

Schuhwaren
Stickerei u. Spitze Mk. 2.10, 1.60, 1.25, 75,m m Kleiderstoffe Pf. Konflrmanden-Taschentücher geren 17 v. Knaben-Schnürstiefel ſebr haltbar 3

Cheviot reine Wolle Mtir. 20, 200, 1.50, 120, I Konfirmanden- Oberhemden 2 Knaben-Schnürstiefel enorm billig 5
Satin- Tuch reine Wolle Mr. 8.00, 20, 180, 1.40, I Konfirmanden-Kragen Dod. os, 60, 45 v. Knaben-Zugstiefel ſehr dauerhaft 420

Mohair reine Wolle Mr. 325, 180, 10, Konfirmanden-Krawatten 15, 12, 8 f. Mädchen-Schnürstiefel 350
Gemusterte Stoffe ein Se Ptz 85 v. Konfirmanden- Hüte Mt. 195, 180, I Mädchen-Knopfstiefel So
Voile reine Wolle Mir. 300, 250, 180, 185 80 t. Konfirmanden-Glacé-Handschuhe 759t. Mädchen-Schnürstiefel 4

Vutterstofſſe
Rockfutter, 100 en breit, ſchwarz Mr. 27 v. Roll-Oroisé grau, 80 en breit Mr. 38 v I[Liäster ſchwarz Mr. 30 v
Taillenfutter grau, 80 em breit Mr. 27 vt. Steifleinen Mir. 26 Pf. Läüster farbis Mr. 35 Pf

c

n

t i
33

en

Konfirmanden- Anzüge
in nur reellen Steffen, sehr elegante Ausführung und tadellos sitzend. Preise in diesem

Jahre aussergewöhnlich billig von 9.00, 11,50, 45,75, 13,90, 20.90—-29,00 Mk.

Rerren Anzüge,
moderne neue Muster, auch für soliden Geschmack, chik gearbeitet, von 12—45 Mark.

(ezellzchatts- Anzüge
Tuch oder JTuchkamgarn, Gehrock Facon von 22——54 Mark.

kin gute Jasse Iös
z mässigem Preise

ist der Wuneech vieler Hausfrauen.
Wir empfehlen von letzter Ernto, als besonders preiswert, ?olgenäe

Marken mit prächtigem Aroma und von Köstlichem Gesobmack:

Feinen Souehong Pfund 0.50, 1 Pfund M. 1.80.
Feine russisehe Misehnung Pfund 0,75, 1 Pfund M. 2.70.
Toospituen (Grussteo), darunter feinsto Sorten, Pfund M. 1,60.

Pottel Broskowski.

sich durch ängterste Cleganz, Haltdarkeit u. geschmackvolle Ausführung

vorteilhaft aus und ist grosse ſuswahl, auch für starke, schlanke und untersetzte Figuren vorrätig.

MNoritz Cahn
Grosse Ulrichstrasse 3.

selbst zu bereiten
mit Reitchel's Cognae Extraet.

Fl. 75 Pf., fine Champ. 1.25 M. Niemals lose! Nur in Orig.-Flaschen.
Keine künstliche Essenz, sondern ein ecohtes t aus
edelsten französischen Traubeon nach der in Frankreich üblichen
Methode der Charente hergestellt. Der daraus bereitete, sofort
trinkfertige Co
felnblumigem

ac ist von vollem naturreinem Geschmack und
ouquet, enthält äleselben Bestandtello wie franz.

Cognac und ist von besseren Marken nicht zu unterscheiden.
Man überzeuge sieh selbst durch einen Vergueh.

EBnorme Ersparnis! Bei 6 Plaschen die 7te gratis
Wholles 6tte h. uch „Die Destilierung im Haushalt“ völlig kostentrel.

eichei, Berlin 80., klsonbahnsnn. 4

Drahtgeſſecht-
FabrikKarl Lier.,

alle a.hon 1360.

uchererſtr.
billigste Betugsqgelle,

Wiederverkähoher arzt

m Peterw. ßer

W. Deutsche Speziatfabriw-
duroh Seohllder KenntliohVederlageni ln gan Deutehlan wo nicht, Versand ab Fabrik.

Man verlange ausdrücklich Reichel Eegenzen mit
dem „Lichtherzn“ und nehme Keine Nachahmungen,
Halle: M. Waltsgott Nachf., Ulrichstr. 30. Herm. Stitz, Gr. Stein-strasse 33. A. Steinbach, Königetr. 14. A. Frömmert, Ecke Zwinger- und

Jakobstrasse. Max Rädler, Rannischestr. 3. C. Kaiser, Schmeerstr. 13.
F. A. Patz, Grosse Ulrichstr. 6. Osoar Ballin jun., Obere Leipzigerstr. 63.
Engel Dröguerie, Magdeburgerstrasse, Ecke Halberstädterstr. AlfreäReuhbke, Mansfeld
Helmbold u. Co., Leipzigerstr. 104.erstr. 6. C. Junge, Leipzigerstrasse, Roke Poststrasso.

Familienabend.
Hierzu ladet fetundgn einSvbige.

An wird ein Kontori
Gesucht d. m. Sie gen

vertraut iſt. Off. mit Angabeer bish. Tätigkeit u. e
unt. B. t. 8285 an Rud. Mofſe, Halle.

a tspo

h v
e,

vierten

gſttarten

v t
Konfrwandeghloſder

werden angefertigt

will S, 2
T

Reparaturen
ähmaſchinen aller Syſteme

ſachgemäß und billigſt unter Garantie gefertigt.
Stern 6ö., Nähmaschinen Akt. -Ges.,

alle a. S., Leipzigerſtraße 22

H.) Halle B.J T
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1. Veilage zum Volksblakt.
Fr. 43. Fall 1. S. Sonntag den 19. Febrnar 1905.

Weil er Chinakrieger war.
In W waren in den letzten bei Komp79. Infanterie Regiments e
chindereien vorgekommen, die zur Anzeige gelangten, nachdie Mißhandelten entlaſſen worden San Der Vize

We r Bane en rndlun tſechs Wochen gelindem Arreſt erurtelit Arten
ialität war „Kinnladene revidieren“. n polieren“ und „Backen

Der zweite Angeklagte war der Sergeant Stünkel. Er warun ehe und hatte Stiefel auszugeben. Wenn das
Ausſuchen zu lange dauerte, nahm er einen Fngerdigen Rohr-

ſtock und verſetzte damit den in gebückter Stellung ſich befind
lichen Soldaten mehrere recht kräftige Hiebe. Die Soldaten
gingen mit Zittern und e in die Kammer, oft ſi
weg, ließen die Stiefel ſtehen und ſchafften ſich eigenes Schuhwerk an, um den Mißhandlungen zu entgehen. Stünkel die

für ihm nachgewieſene Fälle 14 Tage Mittelarreſt.
Als letzter hatte ſich der Sergeant Auguſt Oerke vor dem

Kriegsgericht zu Hannover zu verantworten. Der Angeklagte
hat den Rekruten Winkel mindeſtens zehnmal mit Ohrfeigen
traktiert. Ferner hat er ihm beim Griffeüben das Gewehr ſo
zugeworfen „gereicht“ ſagt der Angeklagte, daß eine Knochen-
hautentzündung des Schlüſſelbeins entſtand und der Rekrut
deshalb als dienſtunfähig entlaſſen werden mußte. Winkel
meldete ſich wegen dieſes Gewehr, zureichens“ krank. Als der
Sergeant ihn hierbei auf dem Flur traf, gab er ihm „links und
rechts welche an den Kopf“ und verlangte, er ſolle die Krank
meldung wieder zurücknehmen. Winkel ging auch wieder zum
Feldwebel und erklärte dieſem, er wolle Dienſt tun. Der Feld-
webel ließ das nicht zu, ehe Winkel unterſucht war, und als W.
dies dem Sergeanten meldete, bekam er dieſelbe Tracht wie
vorher verabreicht, ſo daß er einen halben Tag heftige Kopf-
ſchmerzen hatte. Ein andermal konnte Winkel wegen eines
Fehlers an der Hand beim Turnen am Querbaum mit Unter
griff keine Klimmzüge machen. Der Angeklagte befahl ihm
darauf, ſich auf den Bauch hinzulegen, und nun trat ihm der
Soldatenbildner mit dem Kommißſtiefel zwiſchen die
Schulterblätter, daß der Rekrut mit dem Kinn auf die
Erde ſtieß und ſich in die Lippen biß. Dem Rekruten Straker-
jahn befahl er, als die anderen eyerzierten, ſehr oft, ſich hinzu
legen, weshalb in der Kompagnie das geflügelte Wort ent
ſtand: „Bataillon halt! Strakerjahn hinlegen.“ Dieſes Hin

en ſoll nach Ausſage des Angeklagten eine ſchwere Uebungſein, und weil Strakerjahn ein war Soldat war, wollte
er nur immer ſehen, ob er die Uebung auch noch konnte! Daß
er den Rekruten damit ſchikanieren wollte, ſtellte er in Abrede,
und auch ſein Verteidiger meinte, daß auf dieſe Uebung ſehr
viel Wert gelegt werde. Durch die Zeugen wurden alle Fälle,
die der Angeklagte ſämtlich ableugnete, klar bewieſen. Der
Sergeant ſagte zu den Mißhandelten: „Beſchweren könnt

r Euch, dann bin ich verloren, Jhr aber n
nfolge dieſer Bemerkungen haben auch die Zeugen keine An-

eige erſtattet. Der Vertreter der Anklage beantragte zuſammen
e s Monate zwei Tage Gefängnis, die auf zwei Monate Ge
fängnis zuſammenzuziehen ſeien. Das Kriegsgericht ſprach
den Angeklagten von der Gewehrmißhandlung und der desStrakerſahn frei, im übrigen verurteilte es ihn wegen Miß
handlung in dreizehn Fällen zehnmal zu acht und dreimal zu

hn Tagen Mittelarreſt, und zog dieſe 110 Tage in dreiWochen Mittelarreſt zuſammen, das iſt 20 Krozent der
Geſamtſtrafe. Man nahm minderſchwere Fälle an und berück-
ſichtigte ſtrafmildernd, daß es ſchon ſo w er iſt, als der
Angeklagte ſie begangen, und weil er die hina-Expe-
dition mitgemacht!

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Februar.

Der Umzug
der Redaktion, des Verlags und der Druckerei des Volks
blattes in das neue Gebäude der Genoſſenſchafts Druckerei
vollzieht ſich in den heutigen Nachmittagsſtunden. Das Ar
beiterSekretariat hat den Umzug bereits geſtern bewerkſtelligt.
Die Volks Buchhandlung bleibt noch einige Wochen in den
jetzigen Räumen. Da in der Herſtellung eines periodiſch er
ſcheinenden Blattes eine Unterbrechung nicht erfolgen darf,
wird bereits Montag der Betrieb im Neubau im vollen Um

fange aufgenommen.
Es mag einem beſonderen Artikel vorbehalten ſein, die

zweckmäßige Einrichtung des neuen Gebäudes zu ſchildern;
für heute ſei nur geſagt, daß dieſe Arbeitsräume in Bezug
auf Licht- und Luftverhältniſſe, auf hygieniſche und techniſche
Fortſchritte in Halle ihresgleichen ſuchen dürften. Zur Orien-
tierung bemerken wir nur noch, daß ſich der Verlag und die
Expedition, ſowie der Maſchinenſaal parterre, die Redaktion
und der Setzerſaal im 1. Stockwerk, das Arbeiter-Sekretariat

im 2. Stockwerk befinden.

Ein hartes de Supeer d
wahrer Schrecken bemächtigte ſich der Zuhbrer derSpen tzung gelegentlich der Verhandlung desbeters Karl n bon Merſeburg, der wegen Ent-

wendung eines Stückes Abbruchholz 3 M. wert zu
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 2 ahren Ehr
verluſt verurteilt wurde. Der Mann iſt allerdings wieder

it, auch mit Zuchthaus beſtraft wie die ihm zur Laſt ge
3 Tat aber begangen iſt, erſcheint die verhängte Strafe

Vonlirmatio

kaum faßlich. Claſſen Jaits Anfang Dezember auf einem Ab

z 9bruch altes Bauholz als Brenn auft und dabei jenesStück Bauholz mitgenommen. La euge bekundete, ger An

te habe das Stück neues Bauholz beſonders weggeholt.
ngeklagte und ſeine Frau behaupteten aber, ſie hätten

jenes Stück mit dem alten Holz bezahlt und das angeblich
eſtohlene Stück Holz am hellen Tage vom Bau weggeholt.

eit ſeiner Verheiratung, ſo verſichert der Angeklagte, habe er
ſich feſt vorgenommen, nicht wieder zu ſtehlen, und dieſen Vor
ſaß habe er durchgeführt; er habe nicht geſtohlen. Der Mann
weinte, als man ihn abführte, und die Frau jammerte. Sie
wollte mit, wo man ihren Mann hinbringe, und mußte von
dem Gerichtsdiener zurückgeſchoben werden. Noch lange nach
der Verhandlung hörte man im Gerichtsſaal das Klagen und

wo der bedauernswerten Frau, die wegen eines Stückes
h 1 Jahr und 3 Monate des Ernährers beraubt wird.

Soll man wirklich annehmen, daß die Strafe von 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt beſſernd
wirkt

Eine dankenswerte Anregung
wird in einem Eingeſandt gegeben, das uns dieſer Tage zu
ging Es wird darin der Gründung von Lehrlings-
ezw. Jugendvereinen auf der Grundlage der modernen

Arbeiterbewegun das Wort geredet. Wir geſtehen, daß wir
uns ſchon längſt ſelbſt mit dieſem Plane getragen haben, unsaber Zeit und Gelegenheit fehlte, um da der Realiſierung

nahe zu bringen. Es mag einem beſonderen Artikel vorbe-
le bleiben, die Notwendigkeit ſolcher Gründungen auch für
Halle nachzuweiſen. Vorläufig geben wir die Einſendung des
e Mannes wieder, die zwar die Grundideen nicht er
chöpft, immerhin aber die Wege e g wie man die heutige

Arbeiterjugend in den Geiſt des Sozialismus einführt. Sie
hat folgenden Wortlaut: „Zur Förderung der Sozialdemokratie,
als zum geiſtigem Wohle der Arbeiterjugend wäre es zu
empfehlen, auch in Halle, wie in verſchiedenen anderen Städten,
einen Lehrlingsverein zu gründen. So dürften z. B. in demſelben die Ziele der ſozialdem. Partei, ſowie alle wichtigeren

ſozialen Ereigniſſe (wie dieſelben entſtanden ſind 2c.) näher be-
ſprochen werden. Vor allen Dingen aber müßten der Arbeiter
jugend belehrende und unterhaltende Vorträge, ſowie gute Vor-
leſungen u. ſ. w. regelmäßig geboten werden. Ebenſo gut wiees in hieſiger Stadt einen chriſtlichen Verein junger KR—änner

gibt, ſo kann auch hier ein Lehrlingsverein exiſtieren, welcher
auf dem Standpunkte der modernen Arbeiterbewegung ſteht,
n würde es an Leitern eines ſolchen Vereins ſicher nicht
ehlen.

Es ſollte mich daher freuen, wenn Sie in dieſer Angelegen
heit Weiteres veranlaßten.

Hochachtungsvoll ein Lehrling.

Zur t 7 über dieſe Frage ſtellen wir das Volksblatt
gern zur Verfügung.

Beſchäftigung von Schulkindern.
Eine amtliche Bekanntmachung des Magiſtrats gibt bekannt,

daß die Verwendung von über 12 Jahren alten eigenen und
fremden Kindern mit dem Austragen von Waren und ſonſtigen
Botengängen vor dem Vormittags- Unterricht nur noch bis zum
31. März 1905, und zwar nur von 6/2 bis 7 Uhr morgens,
ſtattſindet. Dieſe Ausnahme iſt nur zugelaſſen worden, um
die Eingewöhnung in die neuen Vorſchriften zu erleichtern und
den betr. Gewerbetreibenden namentlich den Bäckern und
e mit Backwaren Zeit zu laſſen, für die Kinder

rſatz zu ſchaffen. Sie wird daher auch auf keinen Fall über
den 31. nächſten Monats hinaus verlängert werden. Es wird
ausdrücklich darauf hingewieſen daß ſich jedermann welcher
fremde Kinder mit dem Austragen von Waren und ſonſtigen
Botengängen oder eigene Kinder für dritte mit dem Aus-
tragen von Zeitungen, Milch- und Backwaren nach dem
31. März 1905 vor Beendigung des Vormittags Unterrichts
beſchäftigt, der Beſtrafung mit Geld bis zu 2000 M. event.
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ausſetzt.

Für die Bergarbeiter
haben die Gewerkſchaften in der zweiten Woche insgeſamt
863.50 Mk. aufgebracht. Viele Bons ſtehen noch aus.

Falſche Taktik.
Das Anhalter Volksblatt ſchreibt: „Die Deſſauer Liberalen

en an den Gemeinderat den Antrag geſtellt, für die not
eidenden Familien der Bergarbeiter 3000 M. zu bewilligen.
Der Antrag wird in der e r ihr vom 20. Februar
zur Beratung gelangen. Zunächſt ſei emerkt, daß der Ge-
danke eines ſolchen Antrags auch von unſeren Stadtverordneten
erörtert worden iſt, ehe der liberale Antrag in die Oeffentlich-
keit trat. Doch wurde bezweifelt, daß ein Erfolg mög-
lich wäre, es wurde den Liberalen von uns nicht zugetraut,
daß ſie fähig wären, einem ſolchen Antrage zuzuſtimmen.
Nach unſerer Auffaſſung darf die Möglichkeit oder Unmöglich-
keit der Annahme eines Antrages nicht ausſchla ebend ſein
bei Einbringung desſelben im Kollegium. Der Ankrag unſererGenoſſen r die Bergarbeiter 1000 M. zu bewi z iſt
ſeitens des hieſigen Stadtverordneten Kollegiums bekanntlich
abgelehnt worden. Das wird ſie nicht hindern, bei der nächſten
Gelegenheit mit einem ähnlichen Antrage aufzuwarten. Wir
müſſen um jeden Preis unſere Jdeen propagieren, erreichen
wir nicht immer unſeren Zweck, dann entfalten wir wenigſtens
Werbearbeit. Und die tut uns dringend not.

Das hieſige Kaufmannsgericht
wird vorausfichtlich am 15. März die erſte Sitzung mit Bei

rn abhalten. Eine Konſtituierung des Gerichts konnte noch
nicht ſtattfinden, da gegen die Wahl der Beiſitzer Proteſt ein-

empfiehlt
schwarze wnd farbige

Kleiderstoffe
Jacketts, Umhänge,

fertige Wäsche, Korsetts,
Taschentücher,

Taillentücher etc. etc.

efinden muß. Am 18. Februar haben aber bereits 5

a h ſchweben einige L r riP zunächſt monatlich mit Bei
olche nach

abends, ſondern morgens.

gemacht.

Ueber neue Straßenbahn-Projekte teilt das

durch die Deliyſcher-
ſtraße bis zum Schlachthofe zu genehmigen.

Halleſchen Bahnhofe bis Schönnewitz,
weiter bis Diemitz heran.
geteilt, daß bereits ein feſter Antrag der A. E.-G.

bahngleiſes in dieſer Straße aber nicht angängig er

gemeinen Elektrizitäts-Geſellſchaft wegen der Mitbenutzu

Ballhorn erſucht, wenigſtens einige Garantien dafür

die Genehmigung zur Benutzung der Straße und der
der A. E.-G. erteilt wird. Der Antrag der A. E.G.

ratn gelangen.

zöſiſchen Umgangsſprache, ſowie doppelter und einfacher
führung,

Auswärtige erhalten den Unterricht nach genauer An
ſchriftlich Koſtenloſe Ueberwachung aller
klaſſige Fachlehrer. Porto für Korrektur, ſowie die zum

porto nimmt die Direktion der Berliner

vom 19. bis 25. Februar zur Ausſtellun
Moskau, Petersburg
Finnland.

derſelben r die Riviera mit Marſeille,
Ah W z Fentone. Villafranca.

ne Fahrt auf der e.ins dem Srean des Stadt The

oulon,
ächſte

die Alten ſungen am Sonntag zum 250. Male. Am

Szene. Montag wird Stella und Antonie wiederholt,

jugendlicher Heldendarſteller auf. Engagement,

mitta

am Abend 8.5 Uhr neueinſtudiert Der Veilchenfreſſer in
gehen wird. Am Montag findet eine
Sudermanns 4aktigem Schauſpiel Heimat ſtatt.
Dir vom Kilometerfreſſer
Da der Vorverkauf für die
von Traumulus ein ſo hoher iſt, daß ſchon jetzt

Die

40 und 20 Pfg. angeſetzt. Die
Julius Jrwin findet
und bringt, wie bereits gemeldet, Georg Engels neue
Berlin mit ſo großem Beifall aufgenommenes Werk Jm

merkgebühr an der Kaſſe des Neuen Theaters zu haben.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters.
und abends s Uhr, Captain Bloom auf mit ſeinem intere

raphie.
tellung in Muſik und Bild von Komponiſten wie z.

Lisrt, Gounod c. das künſtleriſche Intereſſe weiteſter
beanſpruchen. Bemerkt wird noch, daß in den Nach
Vorſtellungen
führen können.

ohenturm. Jm Dienſte
nachmittag wurde der Eiſenbahnangeſtellt
benachbarten
hängen eines

verunglückt.e 5

hinterläßt eine Witwe und ſechs unerzogene Kinder
Nietleben. Eingebrodes (älteren) Konſumbereins, und die Ladenta ſe geleert.

Dieben ſollen 400 Mk. in die Hände gefallen ſein.
Nietleben. (Eig. Ber) Streitende Haus nach

frau Heinrich a er geſpanntem
des Mietsverhältniſſes kam es am 4. ovember v. J. zu
heftigen Wortwechſel und zu Tätlichkeiten, bei denen
Damm ihrer Gegnerin ein Büſchel Haare angger
ſoll. Als der Ehemann Damm e W ſoll dieſer
Heinrich, die auch rer Hauswirtin iſt, feſtgehalten
und Frau Damm ſoll weiter tätlich geworden ſein.

MI.Schmeicle
Halle a. S, Leipzigerstrasse 94.

16. Jahrg.

elegt worden iſt, und der Bezirksausſchuß erſt über denz orden iſt Bez ſchuß erſt en
termine ſtattgefunden, wozu Beiſiher nicht erforderlich waren.

e Man
tzern eine Sitzung und ſpäter

edarf abzuhalten. Die Verhandlungen finden im
Rathauſe in demſelben Zimmer ſtatt, in dem die Gewerbe
gerichtsſitzungen abgehalten werden, aber nicht nachmittags und

Auf die Volksverſammlung in Kröllwitz, die mo
nachmittag im Lindenhof ſtattfindet, ſei nochmals aufmerkſam

Magi-
ſtrats-Blatt mit: Die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft hat
bei dem Magiſtrate den Ankrag geſtellt, ihr den Ausbau und
Betrieb einer neuen Stadtbahnlinie von dem Bahnhofe

und Freiimfelder-
Dann

trat auch Herr Eiſenbahn-Betriebsdirektor a. D. Ballhorn an
den Magiſtrat wegen des Ausbaues einer Straßenbahn vom

event.

Herrn Ballhorn wurde mit-
wegen

des Baues einer Straßenbahnlinie in der Delitzſcherſtraße vor-
liege, die Legung eines dritten und event. vierten Straßen

ſcheine,
weshalb ihm anheimgegeben werden müſſe, ſich mit der All-

nung der

von dieſer zu legenden Gleiſe zu einigen. Weiter wurde Herr
beizu

bringen, daß ſein Projekt zur Ausführung gelangt, wenn ihm
Gleiſe

wird
in der nächſten Sitzung der Straßenbahn- Kommiſſion zur Be

emeinnützige koſtenfreie Unterrichtskurſe für jeden
Vorwärtsſtrebenden zur Erlernung der engliſchen und fran

uch
andelskorreſpondenz, Rechnen, Wechſellehre und

Stenographie beginnen in der Berliner Handels -Akademie.
leitung

rbeiten durch erſt
Unter

richt nötigen Materialien, welche nur geringe Koſten verurſachen,
ſind die einzigen Ausgaben. Meldungen mit beigefügtem Rück

Handels-Akademie.
Jm Welt-Panorama, Große Ulrichſtraße érs Plan

an mit
(Winterpalagis), NiſchniNowgorod und

Die nächſte Woche bringt: Das Erzgebirge. t
Das Kaifer-Panorama, Leipzigerſtraße 88, I, bietet in

Betge.

Frau Anna
Schramm gibt die Laſüſche Marftfrau in Karl Niemanns Wie

Sonntag
nachmittag geht zu den üblichen ermäßigten Preiſen Othello in

iens
tag folgt die 5. Meiſterſinger- Aufführung. Am Mittwoch gaſtieren
in Romeo und Julia eine ſentimentale Liebhaberin und ein

während für
Donnerstag die Premiere von Giordanos Fedora angeſetzt iſt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
finden wiederum zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar wird nach4 Uhr als Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60,
40 und 20 Pfg. Traumulus zur Aufführung kommen, während

Szene
iederholung von

nächſte
ift am Sonntag, den 21.

SonntagNachmittag Vorſtellung
jetzt ſicher an

zunehmen iſt, daß auch dieſe Traumulus Aufführung ausver
kauft wird, hat Herr Dr. Mauthner für Mittwoch nachmittag
4 Uhr eine nochmalige Aufführung bei Einheitspreiſen von 60,

5 Benefiz- Vorſtellung für H
eſtimmt am Donnerstag, den Ah

e

errn

Hafen.
D Billetts zu dieſen Vorſtellungen ſind bereits jetzt ohne Vor

Sonntag,
den 19. Februar, tritt in beiden Vorſtellungen, nachmittags 4

ſſanten
Vortrag und ſenſationellen Experimenten mit drahtloſer Tele

Bajerri und Lucie dürften mit ihrer e Dar
Wagner,

t
achmitta

Eltern und Vormünder je ein Kind frei e

Mittwoch
etter aus dem

webendorf auf Station Hohenturm beim Ab-
ilgüterwagens überfahren und blieb ſofort tat.

Der Verunglückte, deſſen Leiche ſchrecklich verſtümmelt ſein ſoll,
der.

chen wurde in die Räumlichkeiten
Den

barn.
Die Arbeiterfrau a Damm W Wad der r

einem
Frau

raben

Vom
hieſigen Schöffengericht war die Ehefrau dieſerhalb zu 14 und
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konnte erſt geſtern
dieſer Angekla

Beide Perſonen waren
rbeit gekommen, hatten dann Lärm gemacht und
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nen verlangten ihre Papiere und
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ngnis verurteilt er trat

S
der Fabrik Unfug verübt.

Bruſt. Die beid
mußten ſchließlich mit Gewalt hinaus
wurde antragsgemäß zu 1 Monat Gef
die Strafe ſofort an.

Ans dem Reiche.
Leipzig. (Eig. Ber.) Vom Sonder
icher geſtern nachmittag von hier nach

ogenannten Mo
ahren. Die P
cht feſtgeſtellt werden.

g des Köni
ltenburg fuhr,

des Toten

um Kwilecki-Prozeß wird nunmehr
vernommenen

Freihermersdorf (Oeſtreichiſch

rafen Zbig-
frau auf Herausgabe

hrenbrückeerfönichten

jetzt noch nien. z
ecilie Meyer

niew Weſierski-Kwilecki und deſſen
Kindes und Anerkennung, daß es ihr Kind iſt
VerhandlungsTermin vor

Jena. Eine ſtark beſuchte Studentenverſammlung bekundete
d Marburger Studentenſchaft ihre S

pathie im Kampfe für die akademiſche Freiheit. W
Prr z wirkliche Freiheit wäre und nicht nur die Radau-

e

zraunſchweig. Das Gnadengeſuch der wegen Mißhand-
lung ihres Töchterchens zu vier Monaten Gefängnis verurteilten
Fra- Major von Sydow wurde vom Regenten des Herzogtums
bgekehnt.Moardurg. Hier erſchoß ſich der Student Hartmann aus

München I hat entſchieden, daß
bach deſſen Töchterchen Marion

rofeſſor Schweninger,

dem Landgericht

der Hannoderſchen und

Das Landgeri
die Witwe des Profeſſors von
an die frühere Gattin Lenba
auszufolgen habe.

Vermiſchtes.
Konſtantinopel iſt der in der Nähe der deutſchen

Geſchäftsträgers eine Konak des engli
Teil des wertvollenmmen geworden.

Schmuckes und Mobiliars konnte gerettet werden.
eheimnisvoller Todesfall beſchäftigt die Pariſer

Eine alte Dame wurde im Schlafzimmer

Waldbrand wütet im Departement Como
drei Tagen ſtehen die Waldbeſtände

er Sachſchaden

penſioniexte

onte Calvignone in Brand.

Tobſucht. Der 56jährige
Heimbach in Wien hat geſtern in
TobſuchtsAnfalle ſeine Köchin welche ſchlafen

großen Küchenmeſſer überfallen und durch
ajor wurde einer Jrrenanſtalt

meiſter. Larieu, Wachtmeiſter einer
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dem Leutnant Freund, und Frau
Als Leutnant Freund geſtern in der

Wohnung Larieus erſchien, wollte ihm dieſer ein Säbelduell
aufnötigen; Freund ſprang aus dem Fenſter. Larieu ſprang

m
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Letzte Aachrichten.
Zum Attentat auf den Großfürſten Sergins.
Petersburg, 18. Februar. Die S des Groß

fürſten Sergius hat hier einen furchtbaren Eindruck hervor
gerufen. Jn allen Straßen wurden alsbald Extrablätter aus
gerufen.

Petersburg, 18. Febr. Der Zar empfing den GeneralGriepenberg in dem Augenblick, als ein Offigler ihm e Mel

dung von dem Attentat überbrachte. Der Zar brach in
Thränen aus und rief: „Weshalb dieſes ſchreckliche Verbrechen
Der General ſuchte ihn in dem ſchweren Augenblick zu ſlügen
und zu tröſten; ſchließlich verlangte der Monarch, allein ge
an z werden, worauf ſich General Griepenberg entfernte.

aris, 18. Februar. Aus Moskau wird telegraphiert: Die
Bergung der Leichenteile nahm geraume Zeit in Anſpruch. Der
Hauptmann der Kremlwache leitete dieſelbe, wobei es Schwierig-
keiten gab, da vielfach Muskelteile und Knochenſplitter von
den einzelnen Wagentrümmern losgemacht werden mußten. Die
Pferdedecke wurde notdürftig darübergelegt. Ein Militärkordon
entzog alsbald das furchtbare Schauſpiel den Blicken des
Publikums.

Petersburg, 18. Februar. Jnfolge der Ermordung des
Großfürſten Sergius herrſcht in allen Geſellſchaftskreiſen größte
Erregung, da weitere Gewalttaten befürchtet wer
den. Man erwartet indes, daß es dem Einfluß des liberalen
Großfürſten Konſtantin gelingen werde, den Zaren an der Er-
greifung von Repreſſivmaßregeln zu verhindern.

Petersburg, 18. Februar. Die Blätter veröffentlichen
ſchwarzumränderte Sonder-Ausgaben, in denen Einzelheiten
über das Attentat auf den Großfürſten Sergius mitgeteilt
werden. Viele Offiziere telegraphierten das tragiſche Ende
des Großfürſten an ihre Freunde nach Mukden. Die Be-
völkerung legt keine beſondere Unruhe an
den Tag Trepow ſoll erklärt haben, daß er die Re-
volution erwürgen werde. Geſtern abend veran-
ſtalteten etwa 1000 Studenten vor dem Alexey Palaſt eine
Kundgebung, indem ſie eine revolutionäre Volkshymne ſangen.

Petersburg, 18. Februar. Man erwartet für heute
ein kaiſerliches Manißeſt, in welchem der Zar ſei-
nen Schmerz über den Tod des Großfürſten Sergius zum
Ausdruck bringen und das Land erſuchen wird, die notwen-
dige Ruhe zu bewahren, damit das Reformwerk durchgeführt
werden könne.

Darmſtadt, 18. Febr. Die Nachrichten aus Rußland
haben hier große Beſtürzung und Trauer hervorgerufen. DerGroßherzog ſagte alsbald den beabſichtigten Bauch der Feſt

vorſtellung im Hoftheater ab.
Wien, 18. Febr. Die hieſige Preſſe berichtet an leitender

Stelle die Ermordung des Großfürſten Sergius. Die Freie
Preſſe drückt die Anſicht aus, daß dies die Antwort ſei auf
die Ereigniſſe vom 22. Januar, und bemerkt weiter:
„Das Schickſal des Großfürſten iſt eine furchtbare Mah
nung an die ruſſiſchen Machthaber, mit der zariſchen
Autokratie ſo ſchnell als möglich zu brechen.“

Petersburg, 18. Febr. Die Ausſtandsbewegung gewinntmehr und mehr an Umfang. Nur in wenigen Sradten wird

earbeitet. Die Nachricht vom Tode des Großfürſten
Sergius wird mit Gleichgiltigkeit aufgenommen.Jn der Bevölkerung herrſcht ſeit 2 Tag große Aufregung,
da es heißt, der Prieſter Gapon ſei nach Petersburg urückge
kehrt und orgauiſiere neue Demonſtrationen, die demnagſt ſtatt

finden ſollen.
Petersburg, 18. Febr. Vorgeſtern hielt der Zar zum

erſten Male einen Miniſterrat ab, den er mit den Worten
ſchloß: „Wir werden uns jeden Freitag ſehen. Dieſes Novum
erregt Eindruck, da es zeigt, daß der Zar Einheitlichkeit in das
Militär bringen will.

Briefkaſten der Redaktion.
O. K. in Z. Geſchloſſene Vereinsvergnügen können auch in

dieſer ſtattfinden.
P. B. in W. 1. Laſſen Sie ſich von Jhrem Gemeinde

vorſteher die Beſtimmung zeigen, auf Grund deren Sie zurSteuer herangezogen worden ſind. Die Hundebeſteuerung wirt
durch Ortsſtatut geregelt. 2. Auch ein Gendarm muß an
ſeinem Fahrrad Licht haben. Zeigen Sie ihn bei ſich ſelbſt an,
wenn er im Dunkeln ohne Licht fährt.
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Standesamtliche Rachrichten.
alle (Nord, Burgſtraße

Eheſchließung Poſtpraktikant
nſtraße 23 und Kaiſerſtraße 22).
boren: Arbeiter Bernhardt T. (Trothaerſtr. 78). Hartdels

mann Vforte T. (Burgſtraße I.
Geſchäftsinhaber Rößler T. (Leſſingſtr. 21). Haupt

mann Schultz S. (Uleſtraße 20).
Geſtorben: Sekretärs Seſemann Ehefrau, 41

Schneiders Putzer T., 1 J.
Arbeiters Guſinde S., totgeb. (Hardenbergſtraße 35). Schmieds
Reinicke Ehefrau, 28 J. (Goetheſtraße 34).

(Händelſtraße 35). Heizers H
bergſtraße 2).

Eheſchließungen:
(Unterteutſchenthal p.

Geboren: Maurer
dreher Maruhn T.
(Hardenbergſtr. 36).
Schloſſer Poehritzſch T. (Körnerſtr

Geſtorben: Kellner Ahrenholz aus Quedlinburg, 28 J. (A

Kirchtor 204). J aHalle (Süd, Steinweg 2), 17.
Kandidat Kretzer und E

Kaufmann Thaiß und Eliſabeth
Bäcker Degen“

Sang

15. Februar.
Boldt und Helene Martinj

dereWuchererſtraße 73 a).

eſſelbarth T., 9 Mon. (Klaus

16. Februar.
ngenieur Pröſchel u. Katharine Pfautſch

gerplatz 5). xder T. Ludwig Wuchererſtr. 4). Met
andwirt Beinemann(Georgſtr. 12). rtr. 22)Mechaniker Uhlitzſch S.

Zeitz, vom 30. Januar bis 5. Februar 1905.
Schneider Pocher und Marie Arnol

Jakob Spi
Segen

Weißenborn

Sach
Jnvalide Hoppe, 28 J. Handſchuhma

Ewald Schmiedel, 6 Mon. rGaudlitz, 70 J. Martha Döring, 5 Mon. Handarbeiter Roſt
76 J. Johanne Schulze geb. Kramer, 46 J.

Arbeiters Wolf zu Rasberg T.,
Thomas Schiemanski aus Spora, 2 J. Karl

4 Mon. Marie Brode geb. Franke aus Draſchwitz, 26
beiter Jung, 56 J.

Eheſchließungen:
Arbeiter Schleif und Eliſe W

Schulwart Bernſtein T. Arbeiter
Hahn S. Arbeiter

Arbeiter Graul S.

Geboren:
Korbmacher Riediger T. M

Schriftſetzer Gädeke T.
acholek S. Tiſchler Zſchuckelt T. Schneidermei

Former Küchler T. Tiſchler Hoffmann S.
Stellmacher Eidner

Geſtorben:
mann T., totgeb.

Willi Kroc

Ernſt Riedel, 1 J.
Emwilie Löhler geb. Gerbſtädt aus Theißen, 55 J.

Für die ſtreikenden Be
Für die Bergarbeiter gingen ein Webers

Fabrik 5.40, Maurer- Verband durch
arbeiter-Verband 12.00 M., Summa 43.90 M. Bereits quittiert

222.84 M., Summa 266.74 M. gFür die Kreiskaſſe erhalten aus Düben 24.15 M.
Der Kreis Bertrauensmann:

L. Biedermann.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

rgarbeiter:
Delitzſch.

enoſſe Baum 26.50,

Gurtel, seidene Bänder, Sammetbänder und dergl.

Verkauf zu festen, ausserordentlich billigen Preisen.

Brummen
22/23.. h Ffress

n

I.

4 Xv s a ad e
u

B.

ktrische Personen Aufzüge.e sehenswerte Feschäftsräume.
9
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o Reskbestände
der noch vorrätigen Winterschuhwaren Verkaufe ich, um mit

ch zu räumen, zu folgenden Preisen:diesen Artſkoln gänzli

Damen-Filzschuhe mit Filz- und Cedersohlen 1.00 Xxk.

damen-Filzpantoffeln m. Filz- u. CLedersohlen 0.75
Damen-Lederkansschuhe, varm gefüttert 2.00
Damen-Meltonschuhe mit Cackkappen 1.75

Herren Haussckuhe
Ferren-Pantoffeln
Kinder Walkschuhe
Kinder-Socken, geflochten

1.25

0.45
0.40

0.20Konfirmanden-Schnür- u. Knopfstiefel von 4.50 Mr. an
S Konfirmanden-Schaftstiefel von 5.50

J Xonfirmanden-Zug- und Schnürstiefel von 4.50
Damen- und Herren Zoxcalf- und Chevrean- uefel i in

grösster Auswahl.
19. f.

Schuhwarenhaus

22 Gr. h
38n v 7 e Se e S S7 eun Er anfen

Heute, Sonntag d. 19. d M., abendsBockhbhiem Fest,
von nachmittags: Kränzchen.

BRocekmütuen aratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Karl Hennig,

ThielemannRestaur,
Liebenauerſtr. 172. Sonntag, 19. ds.

Bolhmenfſest
mit Preisverteilung.

Gemütliche Anterhaltung.
Heute Sonnabend u. morgen Sonn-

tag findet in meinem neuen und ge-
räumigen, feſtlich dekoriert. Reſtaurant
Zum Kudolfsheim

Rudolf Haymſtraße 14.
der letzte Bookbdier Rummel ſtatt.
Jeden Sonntag zum Frühſchoppen:

ff. Spoekkueken,
Hierzu ladet freundlichſt ein

Bernharcd Plonka.

Fpfelsinen
40O0 Zentuer friſch

eingetroffen.Nur erſklaſige vollfaft., ſüße Füchte.
ff. Blutapfelsinen

Feinste Amoeria-Weintrauben
in FJäſſern von 60 d. Brutto Gewicht.

Großes Lager
hieſige, amerikaniſche u. ſteyriſche
Tafel- u. Wirtschaftsäpfel

in Fäſſern, Zentnern u. Körben.
Für Wiederverkäufer dilligote Preise.

Prompter Verſand nach auswärts.
Obſt dfrucht-H. Schmuhl. e e

Ranniſcheſtraße 3, Eingang Hof.

Ganz Halle staunt
über das Verkehrslokal der Berliuer

Bier u. Speiſewirtſchaft iZum Taubenschlag, Plötzlich und unerwartet er--
W hielten wir die traurige NachLeipzigerſtr. 82.

Dort gibt es allerhand Speiſen zu noch
nie dageweſenen Preiſen, außerdem er
hält gratis ein jeder Gaſt
ma Sonntags eine Tanube. mann

Der Taubensechlagsvater.

Rieder mit dem
Abſolutismus!
v r heutigen Ru anf G
e durch den Zaren Alexanſchen er e eteehe des

niſchen ehe 1831, im geheimen
Stagtsarchiv zu Warſchau aufgefunden.

Preis 50 P

ches während des pol-

7

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle, Geiſtſtr. 21.

Stadt Fhealer, Zeitz
Sonntag nach mittag Z3/2 Uhr

Kinder-Vorntoliung:
Max u. Moritz.
Ein Bubenſtück in 7 Streichen.

Pretſen 50 Pf., 40 Pf., 7 Pf., 15 Pf.
Frra abend 8 Ühr:

Auftreten des Dir. A. Suſſa:
Hasemanns Töchter.

Volksſtück in 4 Akten von L'Arronge.
Vorverkauf v. 4—-6Uhri. d. Zentralhaüe.

Schmelzers-Köhe,
Eichendorffſtraße 19.

Sonntag, den 18. Februar 1905

K farren Abend

mit Pfannkuchenſchmaus.
Narrenkappen gratis.

Es ladet freundlichſt ein
Fr. Emmer.

Apfelsinen
300 Zentner hochfeine

Valencia Messina-Apfelsineon
eingetroffen.

Alles friſche, ſtramme Packung, voll-
ſaftige geſunde Früchte zu äußerſt
billigen Preiſen.
Friſche Messina-Zitronen,

Neue Califat-Datteln,
Kranzfeigen uſw.Für g. T3e größte KRuswahl.

Siſſigſte Preiſe! Frompter Verſand!
Richard Kannegiesser,

Obſt u. Südfrucht- Handlung.

Muſiklehrlinge,
auch ohne Vorkenntniſſe unter günſtigen 6rn Ehczial Möbel f. virgeriche Röbcinnsfettungen
Bedingungen geſucht. Silze, Muſik-
direktor, Kemberg, Bez. Halle. Aus-
kunft erteilt Kl. Sandberg 19. il, r.

richt, dass unser lieber Sohn. S
I Sschwiegersohn, Bruder, Onkol

W und Schwager, der

Bruchmeister

Hermann Baetz
am 13. d. M. in Uftrungen am

M Kyvtffh. auf noch nicht aufgeklärte
Weise bei Ausübung seines Be-

rutfes durch den Tod aus unserer
Mitte gerissen ist.

Allen Freunden u. Bekannten
sei dies, mit der Bitte um stilles
Beileid, hierdurch angezeigt.

Halle a. S., den 18. Febr. 1905

Die trauernden Hinter-
bliebenen.

Deachtenswert

Sind molne heutigen Serien Angebote,

650 elegante moderne
erren Amage in Jackett

Rock- und Gehrock-Form,zu 950 120 1500 I60 I b r
II 725 Herr. Buckskin, Cpeviot. u. Kammg.Hoſen

III

alle a W b 86 uni ſchwarzzu 195 275 s 650 Mr.150 en denn und Fache Pellet
wirklich elegante Ausſt Zang und mo 2 Facons

3 zu 600 1050 1450 I800 2100 2400 2800 gr.
480 Jünglings- BuckskinAnzü e, darunter befinden

ſich auch eine Menge Konfirmanden-Anzu 450 550 650 850 1000 1200 1350 I 1800 n.

S S Vertikows elterf ſpiegel, Pfeiler Preis 25 Pf.
m ſchränkchen, 83ede ettſtellen mit

Aus derun 82 e ark po
I lierte hetſtetlen mit Matratzen ver

850 KnabenSchul- und Ausge t Anzüge inJacken-, Bluſen- und Joppen Se lide Ftoſſe

zu 250 300 400 So Mk.325 einzelne ev größtenteils aus Buckskin

Reſtern und Mancheſter-Stoffen,alle Größen derſelbe Preis zu j00 und 150 k.

Konfirmanden Knzüge senr Wnng

40 o

Allen voran als billigfte Bezugsquelle 19 e e

J Lulius Hamnerzehlag,
e 36 Gr. Ulrichſtr. 36 nahe der Alten Promengde.

e e für alle SiJentralberhan er Rurer Dein

Zweigverein Halle a. SDienstag den 21. Febrnar, abends 8 Ahr im Saale der Morihburg, Har; 51

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung 1. Bericht der Bauarbeiterſchutz Kommiſſion und Wahl von Delegierten.

2. Diskuſſion über Anſtellung eines Kollegen. 3. Gewerkſchaftliches.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen erſucht, recht zahlreich zu

erſcheinen. Der Vorſtand.
Die enormen Ansprücheèe,

welche alljährlich vor Oſtern an die Leiſtungsfähigkeit unſerer Fabrik geſtellt werden, veranlaſſen uns, trotzdem wir

in den bürgerlichen Möbel Ausſtattungen
ganz bedeutende Vorräte zur ſofortigen Lieferung bereit halten, an ein per helige Publikum mit der Bitteheranzutreten, doch ihren Bedarf an Ausſtattungsmöbeln lieber einige Wochen früher einzudecken, denn bei den
vielſeitigen Extrawünſchen iſt es notwendig, rechtzeitig die Aufträge zu erhalten, um dann auch

allseitig prompt liefern zu Können.

Gebr. Kroppenstädt,
Halle a. S., Große Märkerſtraße 4.

Wunder des Kosmos.
Populär dargeſtellt n 9swald Köhler.Elegant geb 5.50 Mk ber in 17 Lieferungen à 25 Pf.

Für Fussloidende!
Spezxialanstalt, geötfnet: Wochen-
tags von 7--7 Ubr, Sonn- und Peier-

von 11--12 Uhr.h e Was die Hozial demokraten ſtnd und
Haile a. S. Poernsprecher 1996.

Bréschüre post- u. kostenfrei.
Gebrauchte Sofas Kleiderſchränke, was ſie wollen.

Von Wilhelm Liebknecht. Preis 25 B.

Ferienkolonie.
Militäriſche Snmorezken Sir von Kuno Rübezahl.kauft billigMax Jungblut, Wuchererstr. Zu beziehen durch die olkorbchhandiunn, Harz 4248.



Für

Brautleute!

öbel,
Anzahlung sohon Von S Mark an.

e Federbettene leppiche, Tischdecken, Gardinen
S Portieren, Kleiderstoffe

Damen- Konfektion
Schuhe, Stiefel, Vhren

Kinderwagen

Abzahlung
Anzüge,
Paletots,

Loden-eoppen
Anzahlung nur J Mark.

Wöohentliohe Abzahlung I Mark.

Carl Klingler,
Grosse Ulrichstrasse 20

a Ftogo
Mein Wagen ist ohne Firma.

r

Lieferung nach auswärts

t.

S
I 7 r S u

5 o
I W R

e

S ändu 7 r V1 2 m2 à u 3
5 n

n J

i e v l J e ühlie kostet nur m 450

ne e Kkomplett mit Glühbstrumpf, Cylinder und Docht.
e Brennt so hell wie Gasglühlicht und verbraucht dabei

mr ca. Pfennig Petroleum per Stunde. Kein Schneiden,
We 3 kein Schrauben des Dochtes. Ist überhaupt so einfach,

e a a dass er von einem Kinde bedient werden kann, daher der
Name „A. B. C.“ Passt für jede vorhandene 10 u. 14

Lampe und mittelst Zwischenring auch auf jedes
andere Bassin.

Mederlagen in Halle:
Bartels Beohk, Leipzigerstr. 32.
A. L. Müller Co., Gr. Steinstr. 14.
Gustav Renseh, Poststr. 4.

A Die Fabrikanten u. Patentinhaber des „A. B. C.“VIS üerm. Hurwitz Co., Berlin 0. 2, Straiauer-
strasse ö6 A. erbieten sich nachörten „wo Keine

R. Gottschalock's

hält ſeine reichhaltige Auzwah neuer feinerbei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen. L

T Familien Abend.
e „Dorfkapell a Jiere 22 h ein

eeg

an an

Probe franro ohne Nachnahme zu senden.

jetzt nur Große Wallſtraße 7

MasKen- iKostüme

Sonnta 19. Februar:

h s Uhr Wellleiseoh. Afends: Wurxst und Suppo-

Ter

Niederlage besteht, den Brenner zur freien

Masken u. Theatergarderoben-Verleih-institut

Gold enn Kottoe, Alter Rarkt

Dienstag den 21. Februar: Schlachtefest

Verlag und ſar di Wie a S war 3

Grosser

7

äct

s

ipzigers

Le

en April c. J. a

hart Becher

S
S
S

Sia
T
2

tr. 10.

e grösstes Spezialgeschäft. W

Schuhwarendans

A. rsech,untere Leipgigerſtraße h

Sennkwaren er An

Grösste Auswahl in Konfirmanden-Stiefeln.
Streng reelle Bedienung.

Mitglied des Rabatt- Spar Vereins.

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S.
T5. Febr. C(ab do. eWe m Bellevue, Se

roje jektions-voriragv gr. LaubeLeipzig, über:
bie Entstehung der Menschheit,

erläutert durch ca. 100 h r
Entree für Mitglieder 10 P itglieder 20 Pn Nur ewachſene erſuen hr Zutritt

Verband der Bergarbeiter.
Zahlstelle Teuchern

Sonntag den 19. Februar 3 Uhr im Gaſthof zum grünen Baum

VBerſnm lung
TagesordnungreGeneralſtreik im Ruhrrevier.

3. de 43 e äitet
einen bida Der Eiuberufer.

Achtung! Weißenfels. Achtung
Montag den 20. Februar, abends 8 Uhr, im Reſtaurant zum Bad

Er. öffentliche „Schuhmacherverſammlung,

gesordnungDer geg egenvärüige Stand der Tarifdewegang.

Auf zur Versammlung! Auf zur Verzammlung!
Die Tarifkommiſſion.

Freie Turnerſchaft Zeitz.
Sonnabend den 25. d. M., im Saale des Preußiſchen Hofes:

Abend- Anterhaltung
verbunden mit Konzert, Theater und RBall. Zur a gelangt u. a.Gärtner- und Gärtnerinnen-Reigen, Chineſen- rief ruppierungen, ſowie
Die turnende Familie oder Großmutter ma eſſer“.

Eintrittskarten à 30 Pf. ſind bei allen itgliedern zu haben. Anfang
Punkt s Uhr. Ende 3 Uhr. Einen genußreichen Abend verſprechend zeichnet

Wilhelm Schulze Der Tururat.
Allen meinen r Genossen und Kollegen zur

Nachricht, dass ich in dem der Neuzeit
Restaurant v. Karl Weinrich, Freümfelderstr.
als Zuffetier iätig bin und ditte, bei Gelegenheit
mich gütigst untersiützen zu wollen.

Achtungsvoll Karl Lmmriek.

Lindenhof, Delitezsch.Sounta r 19. Februar
gr. Elite-Volksmaskenball. K

Großartige Aufführungen, u. a.: urkom. Pantomime,
Jrrlichtertanz, FeenGnomenreigen, lebende Bilder e. En tree im Vorverkauf
o Pf. an der Kaſſe 50 Pf. Um zahlr. Beſuch bittet H. Wiepreeht.

Reſtaurant z. Südviertel, Pfämerhöhe 29.83 gr. Famiiienabend,
e morgen Sonntagff. aüninersches Zockbier und Speckkuchen.

Hierzu ladet ergebenſt ein ERrenst Herbig.

What umzugshalber in grösseren Posten ab-
zugeben

Elektrizität und ihre Technik.
Fine gemeinverſtändkiche Darſtellungder phyſitkaliſchen rund er gre und per ar Anwendung

ektrizität.
Von W. BReoek, JJn s55 wöchentlichen Kieferung e F. re S à 50 Pfg.

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

r rer D. T C.

S

S
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Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 19. Februar 1905.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.

Die Würfel ſind gefallen, der Kampf iſt auf der ganzen Linie

Die Haltung der Herren Fabrikanten hat viel
Erbitterung der Arbeiter beigetragen. Wer bis jetzt im

war, daß die Herren Fabrikanten nicht nur den Lohn
detrag, ſondern auch jede Lohnaufbeſſerung zurückweiſen, dem
ſt jedt die Ueberzeugung durch Abweiſung jedes Zugeſtändniſſes

Fabrikanten beigebracht worden. Nur bedingungs-
vſe cknahme jeder geſtellten Forderung ſeitens der Arbeiter
will der FabrikantenVerein als Pfandobjekt gelten laſſen. Ge
ſicht dieſes, dann will man die Forderungen „in Erwägung
nichen“. Daß die Arbeiter mit ſolch leeren Verſprechungen nicht

zu ſtellen ſind, das dürften die Schuhfabrikanten heute
eingeſehen haben. Die am Donnerstag ſtattgefundenen

haben auch Zeugnis davon abgelegt, wie ernſt
Arbeitern der Weißenfelſer Schuhinduſtrie die geſtellten

gen ſind. Die faſt einmütige Niederlegung der Arbeit
in den Betrieben hat auch die wiederum mit fortgeriſſen, welche

wankelmütig geworden waren, indem ſie leeren Ver
e zu viel Gehör ſchenkten.
Heute, Sonnabend, wird die Arbeitsnieder-
lehung bis auf zwei Betriebe, welche Montag folgen, durch
führt ſein. Die Organiſationen haben alle Vorarbeiten

ſo daß Montag die Situation vollſtändig geklärt iſt.
wird die erſte allgemeine Auszahlung der Streik
erfolgen. Alle Minierarbeit der Fabrikanten,

viele männer und Frauen aufmarſchieren zu laſſen,
im ſtande, das Bewußtſein der großen Maſſe für

Sache zu erſchüttern. Die Fabrikanten haben in
licher Weiſe mit dem Feuer geſpielt, und dürfen ſich

wundern, daß die Flamme der Begeiſterung ſo hoch
iſt. Was in den Kundgebungen der Arbeitgeber alles
ayfpeſtellt und verdreht worden iſt, welche Verdächtigungenz einzelne Perſonen erhoben wurden, um die Maſſen irre

zu führen, darüber wird ſpäter noch manche Zeile zu ſchreiben
Wenn ein Streik, welcher in Sicht iſt, ſich vermeiden

ſo wäre es der der Schuhfabrikarbeiter in Weißenfels ge
Nicht einmal ihre eignen aufgeftellten Tarife wollen

Fabrikanten unterſchreiben und auf beſtimmte Zeit
zunen. Der Kampf wird auch den Weißenfelſer „Schuh
en“ zeigen, daß allzu ſcharf ſchartig macht.

gervillkgt und anerkannt durch Unterſchrift haben dreizehn
den Lohnvertrag. Die Arbeiterpreſſe wird weiter
dem VLohntarifkampf in Weißenfels nehmen und
machen, daß in Weißenfels ein ſchwerer Kampf tobt.

Leichenfund. Mittwoch abend wurde unter-
Grochlit eine Mannesleiche aus der Saale gefiſcht, in der

en Soldaten erkannte, der vor einiger Zeit von der
rücke ins Waſſer wagen ſein ſoll. Die Leiche wurde

neuen Friedhof geſchafft
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung iſt am

Awr

h

22. September v. J. vom hieſigen Landgerichte der DienſtknechtReinhold Micha J aus Starſtdel zu s Wo en Gefängnis

urteilt worden. Er hat am 15. v. J. auf der Leipzigerſtraße in Weißenfels eine alte Frau umgefahren, der ſchließ
lich ein Arm abgenommen werden mußte. Die von dem
Vater des minderjährigen Angeklagten eingelegte Reviſion
wurde vom Reichsgerichte verworfen.

Ahls erf. Das Zündhütchen in der Schule. Diens
tag morgen ereignete ſich hier während der erſten Unterrichts
ſtunde in der I. Mädchenklaſſe ein bedauerlicher Unglücksfall.
Aus Unvorſichtigkeit oder vielleicht auch mit Abſicht war wahr
ſcheinlich vom Fortbildungsſchulunterricht in der letzten Woche
ein r unter der Bank liegen gelaſſen. Jm Veflaufe
des Unterrichts ſtieß nun zufällig ein Kind mit ſeinen Büchern

egen daſſelbe. Da ertönte ein Knall, und erſchreckt ſprängen
ie Kinder auf. Das Mädchen, Wolf mit Namen, blutete ſtark

an der Hand wie auf den erſten Augenblick feſtgeſtellt wurde,
iſt dem unglücklichen Kinde der Daumen der linken Hand arg
und auch der Daumen der rechten Hand und einige Finger leicht
verletzt.

Zangenberg. (Eig. Ber.) Das hieſige Schulelend,
welches ſchon vor einiger Zeit in dieſem Blatte beſprochen wurde,
dauert noch immer an. Seit 1. Oktober bezw. 1. Januar iſt für
die dreiklaſſige Schule mit ca. 240 Kindern nur ein Lehrer da,
und wie vorausgeſagt wurde, daß hierher ſchwerlich ein Lehrer
kommen würde, ſo iſt es eingetroffen, weil eben keiner riskieren
will, neben ungenügender Bezahlung vielleicht ſchon nach Jahres
friſt mit einer Zenſur im Dienſtzeugnis „Betragen III wieder
von dannen ziehen zu müſſen. Um nun die Aufſichtsbehörde
auf dieſe Dinge aufmerkſam zu machen, planten mehrere Schul
väter, die r zu einer Beſprechung einzuladen, um
evtl. eine Beſchwerde an die Regierung zu votieren. Aber die
Schulväter hatten die Rechnung ohne den Wirt gemacht. So
ein ländlicher Gaſthofsbeſitzer weiß viel beſſer, was Schulvätern
frommt, und als Herr Reinhardt gefragt wurde, ob ſein Speiſe
ſaal zu gedachtem Zwecke zu haben ſei, philoſophierte er ein
langes und breites über „böſes Blut machen, Zweck und Nutz
loſigkeit und gab ſchließlich den Schulvätern den weiſen Rat,
ſie möchten doch von ihrem c ablaſſen. Die Schulväter
e aber keine Neigung, ſolche weiſe Ratſchläge zu befolgen,
ondern ſtellten an den Mann die r Frage, ob ſein Lokal

haben ſei oder nicht. Und darauf erfolgte als Antwort ein
ein! Man iſt ja von Gaſtwirten gewöhnt, daß ſie der Sozialdemokratie ihre Lokale zur Abhaltung von Berſammlungen ver

weigern. Wenn aber wie hier das Loial verweigert wird, wo
es ſich lediglich um Beſprechung von Angelegenheiten der Ge-
meindeſchule durch Ortseinwohner handelt, wenn ein Wirt ſchon
ſolche Beſprechungen für ſtaats und hält, dann
hört die Gemütlichkeit auf. Das Lokal wird ſehr von Arbeitern
frequentiert, ſogar von auswärtigen Vereinen, deren Mitglieder
in der Arbeiterbewegung ſtehen. Ob dieſe nach ſolchen Er-
fahrungen auch künftig dieſes tun werden Wir meinen, daßdie Vereine, welche ſier in Frage kommen, ſolches nicht nötig

hätten ſie werden für ihre Leiſtungen und bei ihren Veran.
ſtaltungen auch in anderen Lokalen Anerkennung und Zuſpruch
finden. Wenn aber Herr Reinhardt glaubt, durch ſein Verhalten
den Unwillen über die hieſigen Schulverhältniſſe zu erſticken, ſo
dürfte er im Jrrtum ſein. Die Schulväter werden Mittel und
Wege finden, die mißlichen Zuſtände an der hießgen Schule zu
brandmarken, um dadurch Beſſerung herbeizuführen.

Crimmlitz bei Zeitz. Hier findet heute, Sonntag, nachmit-
tags 3 Uhr eine öffentliche W im Gaſthof z
Wage ſtatt. Unſer ReichstagsAbg. Genoſſe Thiele ſpricht
über das Thema: Wie ſieht's in der Welt aus? Da jeder
mann Zutritt hat, wird die Verſammlung einen recht ſtarken
Beſuch aufweiſen.

Torgau. Wegen Uebertretung des S 152 des
Vereinszollgeſetzes iſt am 26. April v. J. vom hieſigen
Landgericht der Steuermann Hermann Schütze J zu einer
Geldſtrafe von 9 M. verurteilt worden, während die Mit-
angeklagten Hermann Schütze II und Hermann Wülkau

befinden ſich vom Montag, den 20. Februar, ab

Stadt Theater.
und Antonie Schauſpien in 4 Akten von Otto

ierbaum. Eine inte eſſante Novität, die geſtern
über die ging; ſprühender Dialog, geiſtfunkelnde

eiche, wihige Einfälle, und doch eine innerlich unwahre,
ene und äußerſt widerſpruchsvolle Komödie. Der neben

ohogen bekannteſie Vertreter der modernen Richtung, der
ichter und eberbrettler verlegt die Handlung ſeines
in den Anfang des 18. Jahrhunberts, in die Zeit der

und Pumphoſen, in die Zeit der Leibeigenſchaft und
der abſoluten Junkerherrſchaft, und zeichnet doch echte Kinder
des 20. Jahrhunderts, und legt ihnen ſehr zeitgemäße An

en gegen Heuchelei und Prüderie, gegen raffinierte Moral2 ohnheilsmäßige Lüge in den Mund. Er verhöhnt das
des 18. Jahrhunderts mit den Waffen und der

re des 20. Jahrhunderts, und gefällt ſich darin, die Zeit
Schmierendirektoren und wandernden Komödianten herauf-

e und in romantiſcher Anwandlung den Poet zum
ammerd i lobten Grafentochtey umzuformen.eher Widerprt 4 mer geiſtvoll und leben-ruch, aber ime man nicht Digte daß Stella und Antonie der

erſte größere dramatiſche Verſuch des Dichters iſt, würde man
gab er beſäße die Produktionsfähigteit eines Blumenthal

ädelburg die eine Beherrſchung der Bühnentechnik und
erausarbeitung der Bühneneffelte ohne viel Mühe er-

e Bei Bierbaum iſt gelet Effekt, e.
i den er au Haldeshalb der wigenden a Wer Aufführung mußte ein

ß
aufgezogen werden, um inVor hſleda en Künſtlerinnen

ren.eZepret, a en Autor des Stückes zu un der Kom
ier der alt: Zur bevorſtehenden n ganten

Komteſſe auserkorenen Grafen von
ine wandernde SchauſpieltruppeSie ſchict ihren Direttor, der auch

von den Eltern der
antwih-Pleſſenburg ſoll
Künſte ſpielen laſſen. Dichter und Schauiſt, ins Vordertreffen. Aber ah, der 2 73i immung, da ihm ſein Weib Stella,u gelebt re ch ß liebt, mit dem Souffleur

e fällt
an die Braut dermaßen aus der

f Stella auf diech unter Verwünſchungen l ngiſietie Dame
rzt. Dieſe iſt aber eine ſehr 4 en auf.immt bie Epiſode weniger tragiſch h

u i Bette liegen, aber ſieS h i nie Sclbodereien und Quackſalbereien

iſt. Er haßt alles Weibliche,
d

des Bräutigams und eines halbbeſoffenen, n Arztes.
Der Poet für ſeinen Ausfall Zeit der Leibeigenſchaft
und Prügelſtrafe ausgepeitſcht werden. Der Grafentochter
fällt es ein, ein galantes Abenteuer ins Werk zu ſetzen, man
muß den ſchon auf den Prügelbock aufgeſchnallten Theater
direktor losbinden und der Komteſſe allein ins Zimmer ſchicken.
Da hält er erſt eine große Standrede über die geſellſchaftlichen
und ſozialen Korruptions- Erſcheinungen der Kreiſe, denen die
Komteſſe angehört. Dieſe belehrt ihn dann, daß der Menſch
ute Sitten und Manieren als höchſtes Ziel erſtreben ſoll, undſchließlich wird der Poet Geliebter und Kammerdiener der

verlobten Grafentochter. Sie entbrennt zu ihm in heißer Liebe,
und er zu ihr, ſo daß das Abenteuer gar intime Formen an-nimmt. Bei einer Kaffeegeſellſchaft laßt Se ihn durch ſeine
Dichtkunſt über ein paar halb blödſinnige unker triumphieren,
aber immer iſt er zugleich Kammerdiener, der ſerviert und den
Kaffee eingießt. Da ſingt unerwartet die ihres Souffleurs ſatt
gewordene Stella mit der ar vor dem Schloſſe, ſie wird
s und die Komteſſe, die in ihr mit gutem Fraueninſtinkt ihre Partnerin erkennt, will ſie, indem ſie Stella ernſte
und traurige Lieder ſingen und ſchließlich auch tanzen läßt,
demütigen, und ihr loſes Spiel mit dem PoetenKammerdienertreiben. Dieſer aber kann ch ſe ließlich nicht mehr halten,
umfängt Stella und verläßt mit ihr die Geſellſchaft mit dem

Rufe: Die Komödie iſt aus! Vier tEigentlich iſt ſie auch zu Ende. Aber Bierbaum hat noeinen 4 t angefügt un h den Direktor wieder im Kreiſe
ſeiner früheren Schauſpielgeſe ſchaft ſehen. e das Ver-
hältnis zu Stella iſt getrübt und er wird ſeines Lebens nicht
froh. Zur rechten Zeit kommt auch die nunmehr verheiratete
Gräfin auf ihrer Hochzeitsreiſe in das l in welchem die
Truppe gaſtiert. Mit einem Wutanfall empfängt Stella ihre
Rivalin und kann nur mit Gewalt davon abgehalten werden,
die letztere tätlich zu inſultieren. Der Poet iecht auf den
Knien heran und bittet e ehemalige intereſſante Geliebte un
Erhörung. Dieſe wendet ihm den Rücken, indem ſie ihm ſagt:
Gehe er zu ſeinem Weibe. Er erſticht ich und Stella bricht
über den toten Mann zuſammen.

Wie ſchon bemerkt, ein buntes Gemiſch von echter Tragik
und poſſenhafter Komik; Seitenſprünge nach allen Richtungen,
und trotz alledem anregend und intereſſant behandelt. Eslohnt ig, dieſe ſeltſame Bühnenleiſtung Bierbaums bei den
noch folgenden Wiederholüngen zu genießen.

Das Schauſpielperſonal hatte unter ſolchen Umſtänden keine
leichten Aufgaben zu bewältigen und drei der beſten Kräfte
unſeres Stablheaters mühten ſich ehrlich, dem Dichter gerecht

Hurz 4243.

eigeſprochen worden ſind. Angeklagtfzripre und der verſu
olles. Sie hatten eine Laduorgau gebracht. Hier endet

Beutel mit Kaffee an einer
hat den bisher per n
dem r eſer Beutel e KenntniGegen die a prechung des Sch. II und W. von der
der Zolldefraudation

waren ſie dex U
iehung de Ein t

von H
die Zolbehzede, dec

glaubt des ſie
r

hatte der rin Steuerdir
Reviſion ginge gegen ſeine Berurteilu der
Sch. J. Beide Reviſionen wurden vo chsgerio

83unbegründet verworfen,
Torgau. ie Leiche des Bootsmann

am 13. Dezember frühmorgens beim Reinig
dem Deck abglitt, in die Elbe ſtürzte und,
tung werden konnkte, von den Fluten mit fo
wurde am Mittwoch bei Dommitzſch auf dem
zwiſchen Weiden hängend, aufgefunden.

Sangerhauſen. Jm Gewerkſchaftskartell gab in derSitzung der Vorſitzende, Elſter, einen ausgiebigen via

der Konferenz in Magdeburg. er Bericht wurde zur
tei iee Wie Etat dereſe derr per leere
er Vorſitzende, die Stati etre er arteipreſſebald wie möglich fertig zu ſtellen. vreſſe
Jm Verſchiedenen wurde der Lichtbilder-Vortrag, we25. ds. in der Schweizerhütte ſtattfindet, nochmals

S per re r v Du reis e 10 Pferhoben werden. Laut Beſchluß der letzten Verſamm
die Maurer eingeladen zum Anſchluß an das
ihnen waren 4 Kollegen erſchienen. Sie frugen dann an
den Zweck und Nutzen des Kartells und was mit den
gemacht würde. erfolgte eine ehe Diskuſſion.
verſchiedenen Erledigungen wurde die Sitzung 12 Uhrſchloſſen. (Eingeg. d. 17. ds8.) A. per

Hettſtedt. Jn Erregung über den
ttenmann

Helbra. Bei ſeiner Arbeit vor dem Streb auf dem Ho
thalſchacht wurde Dienstag der Häuer Filipiak aus B
durch niedergehendes Geſtein ſchwer verletzt und trug
Bruch der Wirbhelſäule und einen Knöchelbruch davon.

Biesrerf Mansfelder Seekreis). Weil man ihs der
dent Wehen See wer de Scene erkanntausminiſters v. WedellPiesdorf war die ne

erhängte ſich der 63 jährige Nachtwächter Heinr. Sommer.

Merſeburg. (Eig. Ber) Wegen Entwendun
Körbe Holzſpähne war eine hieſige Maurersfrau vom

zu e Tage Gefängnis verurteilt
taatsanwalt legte gegen dieſes Urteil bei dem
alle Berufung ein, üm eine Erhöhung der Strafe zu erz
ie Berufung wurde aber glücklicherweiſe verworfen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

S

Verlag und Expedition ſowie die Redaktion des Volksblattes
3

3

zu werden. Herr Alving war mit der Rolle des Poeten
und Theaterdirektors betraut; da ſie pſychologiſch total verzeichnet iſt, deef man mit ihm nicht darum rechten, daß er an

einzelnen Stellen nicht den richtigen Ton traf, um die innere
Stimmung des verzweifelten und betrogenen Ehegatten vollauf
ur zu zu bringen. Beſonders im Schlußakt in ſeinemMeonolog über Lebenszweck und Lebenserfahrung war er nicht

anz bei der Sache. Auch merkte man mehrmals, daß esſchlecht memoriert hatte. eine z ſtunß indes als Ganzes
erfaßt, verdient volle Anerkennung. Memdrieren
bemerkte S auch bei Frl. Wagner. Aber gehe davon,
ſchuf die Künſtlerin ein fein ausgearbeitetes und arf abge
töntes Bild der wechſelnden Stimmungen der kapriziöſen und
geiſtvollen Grafentochter. Die flatterige, eiferſüchtige Stella
gab Frl. Adolphi. Eine ſo vortreffliche Schauſpielerin ſi
iſt, ſo wenig es gelingt es ar im Text eingeſtreuten Geſang
zur Geltung zu bringen. Dieſe Verſuche ſtehen faſt regelmäßig
im ſtrikten ſeene zu Fren ſchauſpieleriſchen Leiſtungen.
Als mildernder Umſtand muß ihr angerechnet werden, daß die
Kompoſitionen der Lieder auch keine Mei terſtücke ſind. onſt
befriedigte die Künſtlerin durchaus. err Kaufmann
ſpielte im erſten Akt den W zu ſehr auf die leKlcur hinaus; in den ſpäteren Akten mied er dieſen ge r.
Den Kammerdiener Jakob gab Herr Nonnenbruch mit
recht gutem ar e. Auch Herr Stahlberg als Doktor
Wurmbrand entledigte ſich ſeiner Aſgar mit vielem Se
nur glaubte ihm niemand, daß er alle Tage fetter würde.
kleineren Rollen waren gut beſetzt. Herr Oberregiſſeur
Scholling hat alles getan, um dem Werke Bierbaums in
Halle einen guten Sg zu i dies iſt ihm gelungen.
Das Theater war nur ſchwach beſetzt. Die Pauſen dauerten
aufſallenderweiſe geſtern unheimlich lang; das iſt man im
Stadttheater nicht gewöhnt. W.

Reues Theater.
Mit der ländlichen Poſſe Drei Tage inabſchiedete ſich geſiern abend das Oderkayrif

Die Vorſtellung war. gut beſucht, und das
durch den urwüchſigen Humor und die
des Herrn Denpag als „Mannweib“ in

e

lierſes verenbeckhe,

Publikum

anenter
gehalten. 3 itherVorträge in den Zwiſwurden mit großem valal aufgenommen. Die

Tänze ſiehſt man immer wieder gern.

v



Das beiter Abretariat n ter l g.
r i

4 m x T ie t S

im Neubau der Genossenschaftsdruekerei, 2 Treppen rechts.

Ein
leuchtendes

Beiſpiel
für die Großartigkeit, für die Leiſtungsfähigkeit, ſowie für eine derartige

Kredit bewilligung
wje man ſich eine ſolche angenehmer überhaupt nicht wünſchen kann, iſt das aller

neueſte und modernſte
I Wöhel- u. Ausstattungsgeschäft Gr. Ulrichstr. 581

Jede Perſon erhält
Herren Kinzüge und Paletots, DamenJacketts, Kragen, Koſtüme und

Koſtümröcke, Maunfakturwaren 2ze.,
ferner einzelne Möbel, Polfterwaren, Kinderwagen, Uhren 2e.

ſchon mit einer Abzahlung von wöchentlich I. r.

Eine Zimmer Einrichtung ſchon mit Anzahlung von 7 Mk. an.

W Dabei iſt aber zu beachten, daß trotz dieſer leichten Abzahlung nicht
minderwertige, ſondern ſchöne, dauerhafte Waren gegeben werden.

Die großartige Auswahl in beſſeren Zimmer Einrichtungen, ſowie in allen
anderen Artikeln entſpricht jeder, auch der höchſten Anforderung. Wer daher alle nur
erwünſehten Erleichterungen im

Binkauf n Teilzahlung
genießen will, der wende ſich

m v
an das allerneueſte, modernſte

be und Kuzsstattungs Gezchäft

N. V mohSs,
Grosse Ulrichstrasse 88, I. u. II. Stage.

Neben Nuſß banm.

S Arbeiter eX in nur vorzüglicher Ware empfiehlt geöffnet.
X W. A. Kyrtta, Halle, Trödel 2.

r r Stadt Theater Faſe a.
T. vreizky, K. T h en
Ah Othelüo.2 S St n t e Große t 7 v Akten von G. Berdi,

à* ueeriert u n r Musehneo, 1532. m et un
Gottesacke Gaſpiel d. e l Preus. See a

Anzahl. 2560 M. Abzani. Wie die Alten ſung

S wo äegee Luſtſpiel in 4 Akten v. Karle hF er V.T Montag Februar rig153. Abonn.Vorſt un
g.

verl. umsonst u dert hen

Novität! Zum 2. Male: Novität!Erprobtes Hustenmittel! Stella und Antonie.
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer Schauſpiel in hen Otto

Johannesbeersaft. Veyes Nenter, hale 3. J.
Karl Krütgen, Direktion R. M. Mauthuner.

Fahrräderauf Vunteh zu Teollzakl.

Univerſal Droguerie.ne S e VAbends 8: Veil ae eS Naehtigallen
Rotkehlchen,

Stare, Amseln,
d e überhaupt allee S Wurmvögel bevor-

zugen m. Universal-
futter.

Ausdrücklieh bemerke, dass ich aus J

Montag Heimagt.

Waſſaſa-fhoaſor.

Jnhaber: Otto Herrmann
Heute Sonntag

Privatpassion und zur Erprovung m
bewährten Futtermisechungen e ne

m Anzahl der edenteg Sänger gekätigt m

15 Stück m. geſiederten Freunde sind
in m. Geschàäftslokal ausgestellt, und kannsich ſeder von der Lebensfreudigkeit, Sanges-
lust und gutem Aussehen überzeugen. Jeder
wirkliche Vogelfreund sollte daher nur da

gr. Vorstellungen
kaufen, wo er wirklich mit Sachkenntnis be-dient wird. Man de ärüekiſien, a 4 und 5 Ab.ient wir an detone ausdrücklich, fürwas für einen Vogel man das Futter wänseht Jn beiden e u d
und wird atets das Richtige erhalten. Probe- mit ſo e

pachet 10 Pta. nommene OOtto Kramer, ren e
Drogen, Farben, Vogelfutter,

ittelwache Nr. 9
gegenüber der Glauchalschen Kirche.

en
t ad 10 Uhr

on ernſ r7ualitäten, empfiehlt ollo- Theater.F anl Schneider i ehe re r Gta pä,
Sonntag den 19. ruarn eä Uhr:W 2 gr. Vorstellungen.

Jn beiden Das neneSenſationsPrograwim mit

Deobüts.ſielleben, Fastnot zur

Sonntag den 19. Februar

gr. Volksmaskenball
mit Präwſa der 2 ſchönſten Damen und

originellſten Herreumaske.
Eintritt: „für Masken 50 Pf., wofür freier Tanz;
uſchauer 25 Pf.en Zur Aufführung gelangt der Automatentanz.

Punkt 11 Uhr Schneeballſchlacht.
Barbierlehrling ſucht

7

Hausarbeiterinnen
für Hüte u. Ofenſchirme ſu 7
Hellbrun Pinner, Geiſtſtr.Papier und fcſcennſs

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Cager aller Sorten

H. Pfafferott, o
Gesellschaft „Agatha“.

Sonntag, den 19. Febr.

Beſonders hervorzuheben:
j Captain Bloom mit ſeinen

eſſanten n mE enten mit
„drahktloser Telegraphkie“.

Der „Ausbrecherkönig“
Harry Mourdini,

Das Publikum wird gebeten,galen, e löſſer, 38.
Fahrrad gut erhalten billig zu ver Billig. Fern araturwerkſtatt

Paul Böttcher, Triftſtraße 2 kaufen Leitergafſe 1, I. Teilzahlung
iedelehrling ſuchtne dein 11.

ck vGr. Narrenkränzchen geren es be
im Burgtheater.Anfang 4 Uhr nachmittags. Zajerri R. Lueie

—L-DZ

jakobſtraße 44 Stubde, K., K., Stube hrmachu. K. 1./4., kleine Stude 1./3. zu verm. Ab, u t n
Der Vorſtand. mit der entzückenden Novität

Komponisten-Darstellung

e

HMass Press-

vorzügl. i. Brennen, aus
beſter Kohle geforzt.

c ee e c B. e
n

A. Riebeck r Briketts

Ed. linche Strofer 9 e

M Holzkohlen.

ab Platz mit 62 Pfg.
Handwagen

werden I gratis W gollehen.

in Musik und Bd.
ma t T T

Zoolog. Garten
rüriager d Sonntag den 19. Februar 1905

Steine, Grudekoks. i mittags Je Uhr:
ſchöne, große Steine, T v Erwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfe.

Nachmittags von 3.80 ab

Grosses Konzert.

Welt. Panoramas: a
Russland.

Nowgorod, Finnland

BeeMonteCarlo, entone.

a

e wl en TDen ad e du Hahn vamnwecct Annn Sr. a nd der


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 43
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







